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Nr. 46 Cilli, Sonntag den 10. Juni 1894. XIX. Jahrgang 

Die Parteikonferenz in Hraz. 
Wir berichteten in der vorigen Nummer 

bereits über die Vertrauensmänner-Conferenz in 
Graz; heute tragen wir als Fortsetzung folgen-
des nach: 

Es hatten sich eingefunden die Bürgermeister 
von M a r b u r g , C i l l i , L e o b e n . B r ü c k 
u. f. w.. dieR<ichsrathSabgeordneten F o r e g g e r , 
F o r c h e r , H o f m a n n - W e l l e n h o f , Dr. 
K o k o f ch i n e g g, von K r a u ß , L u d w i g . 
M o r r e. P o f ch. Graf S t ü r g k h , S t e i n -
w e n d e r . S k a l a , die Landtags-Abgeordneten 
Dr. B a y e r , E n d r e S . K a u t f c h i t f c h . Dr. 
Kotzbeck. Dr. L i n k , M ay r, Dr. S ch m i» 
d e r e r , Dr. S t a r t l , S u t t e r , Dr. 
W o t a u n. 

Ferner war eine Reihe von Entschuldi-
gungischreiben und Zustimmung»-> Telegrammen 
eingelaufen. Ihre Abwesenheit hatten entschuldigt 
Landeshauptmann Gras Edmund A t t e m S, 
Herrendausmitglied Dr. Jgnaz Gras A t t e m s, 
Landtagsabgeordneter Dr. K i e n z l , Bürger-
meister S t i g e r von Windisch-Feistritz. die 
Reichsrathsabgeordneten Dr. H e i l S b e r g und 
G h o n , Dr . J e a t o in Mürzzuschlag, Dr. 
H u n d e g g e r aus Fürstenfeld, LandtagSab-
geordneter Dr. F ü r s t , Dr. T o m f ch e g auS 
Windisch - Feistritz, Dr. R e i c h e r auS Ret-
tenegg, Landtagsabgeordneter Baron S t ü r ck. 

Reichsrathsabgeordneter Baron D u m » 
r e i c h e r schrieb, er wünsche der Versammlung 
„einen ersprießlichen, die Einigkeit aller Deutschen 
SteiermarkS in der Abwehr kräftig bekundenden 
Verlaus". LandiagSabgeordneier Graf K o t t u -
l i n s k g wünschte der Conserenz den besten 
Erfolg für die Erhaltung des deutschen Besitz-
ftandes im Unterlande*. ReichSrathsabgeordneter 
K i r s c h n e r schrieb, „er stimme allen Be-
schlössen der Conserenz, welche die Abwehr der 
gegnerischen Angriffe auf den nationalen Besitzstand 
der Teutschen UntersteiermarkS bezwecken, freudig 
zu und stelle feine Kräfte zur Durchführung der-
selben gerne zur Verfügung, da daS Gelingen 
dieser Abwehr Kärntens Flanke decke". Reichs-
rathsabgeordneter Dr. H i r s c h gab die Ver-
sicherung. daß „die Wichtigkeit der zur Sprache 
kommenden Angelegenheit e i n h e l l i g aner-
kannt sei und feine Sympathien durchaus mit 
den Bestrebungen der Einberufer der Conserenz 
übereinstimmen". LandlagSabgeordneter P f r ime r 
auS Marburg schrieb: „Die Frage des Gym-
nastumS in Cilli ist von so einschneidender Folge, 
daß kein Deutscher eS unterlassen sollte, sein Velo 
gegen die geplanten flovenischen Parallelclassen 
einzulegen". Dr. F ü st e r in CibiSwald schrieb: 
„Je mehr ich stets mit allen meinen Kräften 
für uns arme, fo vielfach bedrängte und ge» 
schädigte Deutsche in Oesterreich einzutreten be-
reit bin. destomehr wünsche ich der Versamm-
lung den besten Verlauf und wenigstens den 
Erfolg, daß sie dazu beitrage, unsere Stammes-
brüder zu stählen und einmüthig zusammen-
stehen zu machen in dem Widerstande gegm 
jede weitere Schädigung und Hintansetzung 
unserer nationalen Interessen." Bürgermeister 
S c h l e i c h e r von Deutsch-LandSberg wünschte 
der Versammlung „das beste Gedeihen zu Nutz 
und Frommen der deutschen Sache". AuS Frohn-
feiten hatten die Herren Bürgermeister V a l e n-

t i n, Narl M i s ch i tz. Dr . H o m a im, Fey-
r e r , Karl S ch w e i tz e r . Anton N a S k o , 
Anton K ö h l e r . Franz S e e f r i e v t, Franz 
M e i x n e r einen zustimmenden Drahtgruß ge-
sendet. SanitätSraih Dr. H o i f e l meldete tele-
graphisch die volle Zustimmung der Gesinnung«-
genossen in Sauerbrunn. Bürgermeister Fa leS , 
ch i n i in Rann telegraphierte: »Namens der 
Stadtgemeinde Rann wünsche ich den versam-
melten Männern für ihr strammes Austreten in 
dieser hochwichtigen Angelegenheit den besten 
Erfolg und kann nur versichern, daß die deutsche 
Stadt Rann stets für Alles, was deutsch ist 
und auch bleiben wird, ihre besten Kräfte jeder-
zeit in erster Linie einsetzen wird". Dr. 
K a u t s ch i t s ch in Lichtenwald wünschte tele-
graphisch der Versammlung „den besten Erfolg 
in der Organisation systematischer Abwehr, ohne 
welche Steiermark zerrissen werden wird". 

Der Obmaun des Venrauensmännercolle-
giumS, Vicebürgermeister K o l l e r , eröffnete die 
Versammlung mit einer kurzen Ansprache. Er 
begrüßte namentlich die zahlreich erschienenen 
Herren aus dem Unterlande und aus Ober-
steiermark, die ReichSrathS- und Landtagsab-
georvneten, die Bürgermeister der Städte und 
Märkte usw. Er sagte, beim letzten allgemeinen 
Parteitage habe das VertraueuSmännercollegium 
den Auftrag erhalten, die Angelegenheiten der 
Deutschen Stei-rmarkS für feine Mandatsdauer, 
d. i. für die nächsten sechs Jahre, genau im 
Auge zu behalten und nach Maßgabe der Noth-
wendiqkcit zu handeln. Eine solche Nothwendig-
keit sei jetzt eingetreten, da die Deutschen des 
Unterlandes immer mehr zurückgedrängt werden 
und die Slovenisierung des Gymnasiums in 
Cilli drohe. Deshalb seien Gesinnungsgenossen 
aus allen Theilen deS Landes einberufen worden, 
um sich auszusprechen. 

Hierauf erfolgte die Wahl deS Bureaus. 
ES wurden über Antrag des Herrn Bürger-
meisterS S t i g e r aus Cilli gewählt: Zum 
Vorsitzenden Herr Landtagsabgeordneter Ko l le r , 
zu dessen Stellvertretern Bürgermeister N a g y 
von Marburg und Bürgermeister Dr. B u c h -
m ü l l e r von L e o b e n , zu Schriftführern 
Bürgermeister Dr. G r i ß von VoitSberg und 
Landtagsabgeordneter Dr. K o tz b e ck. 

Vicebürgermeister Dr. B a y e r begrüßte 
die Versammlung im Namen der Stadt Graz 
und gab die Versicherung, daß die deutschfühlende 
Bevölkerung dieser Stadt allen aus die Erhaltung 
des nationalen und culturellen Besitzstandes der 
Deutschen gerichteten Bestrebungen die wärmsten 
Sympathien entgegenbringe. (Großer Beifall ) 

Landtagsabgeordneter Dr. W o k a u n er-
griff nun daS Wort und versicherte, die Ein-
berusung dieser VertrauenSmännerconferenz habe 
bei den Deutschen des Unterlandes sehr große 
Freude hervorgerufen. Er danke den zahlreich 
erschienenen Gesinnungsgenossen deS Mittel- und 
Oberlandes für ihr Erscheinen und dem Ver-
trauenSmännercollegium für die Einberufung der 
Conserenz; auch danke er den StammeSgenossen 
anderer Kronländer, welche den Deutschen Unter« 
steiermarkS schon längere Zeit treue Waffen-
brüderschast bewahren, hiefür auf das beste. 
Hierauf besprach der Redner die Frage der 
flovenischen Parallelclassen in Cilli. Die Slo« 
venen sagen, ihre Kinder seien am deutschen 
Gymnasium in Cill i wegen mangelhafter Kennt-

niS der deutschen Sprache im Nachtheil und 
würden dort germanisiert. Es sei aber merk-
würdig, daß früher die flovenischen Kinder am 
deutschen Gymnasium sehr gut fortgekomnien 
seien. Das komme daher, weil man früher maß-
gebenderfeilS dafür gesorgt habe, daß die slo« 
venischen Kinder an der Volksschule genügend 
Deutsch lernten. J?tzt bestehe eine Vorbereitung«» 
classe am Cillier Gymnasium hiekür. Da 
behaupten nun die Slovenen, daß ihre 
Kinder, weil sie heute großentheilS die Vor-
bereitungsclasse zum Gymnasium besuchen, 
eigentlich für das Gymnasialstudium nicht acht, 
sondern neun Jahre benöthigen. DaS sei aber 
unwahr, denn sie ersparen meistens durch den 
Besuch dieser VorbereitungSclasse die vierte 
Volksschulclasse. Die Parallelklassen seien also 
durchaus kein Bedürfnis für die Slovenen. Wi l l 
aber «in flovenifcher Vater sein Kind durchaus 
unmittelbar aus der Volksschule in'S Gymna-
siüm bringen. so soll er eS nach Laibach oder 
Marburg schicken. Beide Städte seien nicht 
theurer, als Cilli, eS handle sich nur um die 
wenigen Gulden Reisekosten. Von Germanisation 
könne nicht gut die Rede sein, denn die heutigen 
Slovenenführer haben an deutschen Gymnasien 
studiert und sind gewiß nicht germanisiert. 
(Heiterkeit und Zustimmung.) 

Die Slovenen wollen e t w a s g a n z 
A n d e r e s : C i l l i s o l l s l o v e n i s i e r t 
w e r d e n , und die Parallelclassen, beziehungS» 
weise ein selbständiges slovenischeS Untergym-
nasium wäre e i n b e d e u t s a m e r S c h r i t t 
h i e z u. Bei der Vermehrung der Lehrkräfte 
würden Slovenen ernannt werden und diese 
würden gewiß aus Dankbarkeit eifrige Agitatoren 
sein. Die Verhetzung der flovenischen Schüler 
durch Zeitungen. Schreiber usw. würde eine 
maßlose werden und die Zustände am Gym-
nasium, die schon heute schlimm genug sind, 
würden sich noch beträchtlich verschlechtern. Die 
slooenischcn Führer wüßten es schon durchzu-
seyen, daß ein slooenischer Director käme, umso 
mehr, als sie schon gegen den heutigen Director, 
der ein geborener Slovene, aber ein anständiger 
Mann sei, unaufhörlich Hetzen. Nur der Energie 
des DirectorS und der Einheitlichkeit und Difci» 
plin deS Lehrkörpers fei es zu danken, daß die 
Ordnung an dieser Anstalt überhaupt noch auf« 
rechterhalten werden könne. Ein selbständiges 
slooenisches Untergymnasium hätte allerdings 
den Vortheil für die Deutschen, daß, gewisse 
Bestimmungen vorausgesetzt, daS jetzige Gym-
nasium in ein rein und streng deutsche« umge-
wandelt werden könnte, wobei es sicherlich nur 
gewinnen würde. Allein die Slovenen würden 
bald sagen, nun brauchen wir auch ein slovenischeS 
Obergymnaiium, weil die aus dem slovenischen 
Untergymnasium hervorgegangenen Schüler wegen 
mangelnder SprachkenniniS nicht in das deutsche 
Obergymnasium übertreten könnten. 

Nach derselben Methode käme dann anch 
die s l o v e n i f ch e H o ch s ch u l e. DaS ist der 
Z u k u n s t s p l a n d e r S l o v e n e n . Cill i 
soll slovenisiert werden. Das ist das nächste 
Object des slooenischen Angriffes, dann kommen 
die anderen deutschen Städte allmählich nach. 
Die Slovenen gehen Schritt für Schritt vor. 
Sie kämen sogar in die größte Verlegenheit, 
wenn man ihnen schon jeyt ein slooenisches 
Obergymnasium und eine slovenische Hochschule 
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bewilligen würde, denn ihre Sprache liegt noch 
in den Windeln. Vorläufig koncentrieren sie ihre 
Strafte auf Cilli, ist diese» gefallen, so fallen 
auch die anderen Bollwerke, und der slovenische 
Strom ergießt sich über Marburg und Graz 
hinauf bis zum Semmering. Da« werde vielleicht 
als Uebertreibung belächelt werden, aber er 
halte es für seine Pflicht, die StammeSgenoffen 
des Mittel« und Oberlandes zu warnen. Auch 
in Cilli habe man vor verhältnismäßig kurzer 
Zeit nicht an eine flooenische Gefahr geglaubt 
und jetzt sei sie da. 

Als die Coalition geschlossen wurde, hätten 
die Deutschen UntersteiermarkS sofort die Be-
forgniS geäußert, daß sie die Kosten zu tragen 
haben würden. Man habe ihnen erklärt, dies 
sei unmöglich. Die Coalition sei ein Vertrag, 
demzufolge keine Veränderung deS nationalen 
Besitzstandes eintreten dürfe, und dieser Vertrag 
müsse eingehalten werden. Wie steht eS aber 
heute ? Jetzt bekamen die Slovenen ihr Gym-
nasium in Krainburg, Rann habe anstatt eines 
deutschen BezirkSschulinspector« einen Slovenen, 
Marburg werde einen slooenischcn Kindergarten 
bekommen, in Käruten sei ein den Slovenen 
günstiger Sprachenerlaß erschienen und in Graz 
werde die deutsche Fahne auf geschlossene Räume 
beschränkt. So stehe es um den nationalen Be-
sitzstand. Diejenigen Stammesgenossen, fagt 
Redner, welche daS VertragSoerhältniS noch 
aufrechterhalten, mögen dies mit ihrem Gewissen 
abmachen, die Anderen, welche ihr deutsches 
Herz bewahrt haben, müssen sich zum kräftigen 
Widerstande enge aneinanderschließen. Sie werden 
dabei auf die Mitwirkung solcher Männer ver-
zichten müssen, welche durch staatsparlamen-
tarische Reden oder durch schwungvolle Zeitung«-
artikel den nationalen Sinn einzuschläfern suchen. 
Nur in uns selbst liegt die Hoffnung auf ein 
Besserwerden. Wenn wir genug Selstoertrauen 
unv strenge» nationale« Pflichtgefühl haben, fo 
werden wir zu einer Macht heranwachsen, mit 
welcher jede Regierung wird rechnen müssen. 
(Großer, lebhafter Beifall.) 

Hierauf erstattete Reichsrathsabgeordneter 
Dr. F o r e g g e r sein Referat, woraus Dr. 
v. Derschatta die Resolution begründete und 
verla». (Siehe letzte Nummer.) 

ReichSrathSabgeordneter Graf S t ü r g k h 
erklärte, er fei dem Rufe des Vertrauensmänner-
Collegiums mit Freuden gefolgt, obwohl er als 
Abgeordneter des Großgrundbesitzes zu demselben 
in einem etwa» anderen Verhältnisse stehe, als 
die übrigen Vertreter. Es sei eine schöne Tradi-
tion des steiermärkischen Großgrundbesitzes, daß 
derselbe gegenüber den volksbewegenden Tage«-
fragen keine geschlossene Curie bildet, sondern 
ein warmes Herz für Alles besitzt, wa« in oem 
deutschen Volke der Steiermark lebt und webt. 
Er bedauere, daß Herr Dr . Wokaun an der 
taktischen Stellung der deutschen Abgeordneten 
in der Coalition ein« Kritik geübt habe, welche 
ihn veranlasse, mit einigen Wonen die Situation 
zu schildern. Beim letzten großen Umschwung 
konnte nicht mit einem Schlage Alles gut ge-
macht werden, was früher gesündigt wurde, 
und eS sei früher Manches vorbereitet worden, 
was nun nach Jahren schlimme Früchte hervor-
bringt. Die Coalition könne nicht mit einemmal 
eine volständige Wandlung herbeiführen. 

Der Redner bespricht hierauf die Grund-
läge der Coalition, die Wahrung deS nationalen 
Besitzstandes. Derselbe wäre verletzt, wenn man 
einer Nation etwas, daS sie besitzt, ganz oder 
theilweise nimmt. Eine solche Verletzung sei vor 
Jahren beim Gymnasium in Marburg geschehen. 
ES werde aber auch eine Schädigung deS Besitz-
standes darin erblickt, daß einer Nationalität 
auf einem gewissen Punkte etwa» gegeben wirv, 
was sie früker nicht befaß und worin die an-
dere Nationalität eine indirecte Schädigung er-
blickt. Eine Utraquiüerung des Gymnasiums in 
Cilli nach dem Marburger Beispiel sei ganz 
entschieden ein Angriff auf den nationalen Be-
sitzstand der Deutschen; werbt tine andere Form 
gewählt, so daß die Integrität deS deutschen 
Gymnasiums vollständig gewahrt und daneben 
eine selbständige Anstalt utraquistischer Natur 
errichtet wird, so werde auch in dieser anderen 
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Form eine Beeinträchtigung der Deutschen ein« 
treten, wenn die neue Anstalt dem streng päda-
gogiichen Zwecke entrückt und zur Slooenisierung 
der Stadt Cill i ausgenützt wird. Wenn man 
zwischen zwei Uebeln die Wahl hätte, so werde 
man sich für daS letztere, als das geringere, 
entscheiden und darauf sehen müssen, daß eine 
solche neue Anstalt nicht SlooenisierungSzwecken 
dienstbar gemacht werde. Er, Redner, nehme 
keinen Anstand zu erklären, das; er nach seiner 
Kenntniß der Verhältnisse e i n G e g n e r d e r 
e i n e n , s o w i e der a n d e r e n N e u e r -
u n g sei . Er werde in seiner Stellung A l l e « 
t h u n , um auch d i e z w e i t e E v e n -
t u a l i t ä t v o n d e r S t a d t C i l l i f e r n -
z u h a l t e n . (Lebhafter Beifall.) 

Redner sagt, wenn der Widerstand erfolglos 
bleibe, so könne man aber nicht die steirischen 
Abgeordneten der Coalition verantwortlich machen, 
denn sie seien nicht der bestimmende Faktor in 
derselben. Weiter bemerkt der Redner, daß die 
Widerstandskraft der steirischen Abgeordneten in 
der Coalition eine größere wäre, wenn nicht «in 
Theil d«r steirischen Abgeordneten in der Oppo-
sition stünde und die Regierung bekämpfte, wenn 
dieser Theil nicht häufig mit Parteien gienge, 
deren Ziele von den seinigen weit entfernt liegen 
und nicht Stellung gegen eine Regierung nähme, 
in welcher Vertreter der Deutschen sitzen. Der 
Redner erklärte schließlich, er werde für die 
Resolution stimmen. (Beifall.) 

Reichsrathsabgeordneter Doctor S t e i n -
w e n d e r dankte dem Vertrauensmänner-Col-
legium dafür, daß eS auch die kärntischen Reichs-
rathSabgeordneten geladen dabe; die Verhält-
nisse beider Länder seien ziemlich gleichartig, und 
die Kärntner hielten es für ihre Pflicht, auch 
dort einzutreten, wo ihre Interessen nicht direct 
berührt werden. Der Redner betonte bezüglich 
des Gymnasiums in Cill i gleichfalls, daS sei 
eine Machtfrage und müsse als solche behandelt 
werden. Wenn die Linke kurz und einfach sagt 
„Nein", so geschieht cS nicht. Der Redner hätte 
darum lieber gehört, wenn Herr Graf Stürgkh 
ganz bedingungslos gesprochen, wenn er voll-
ständig rückhaltlos erklärt hätt«: «Da thue ich 
nicht mit." ES sei durchaus nicht nothwendig, 
daß so und so viel Abgeordnete mehr in der 
Vereinigten Linken sitzen, um hier einen Erfolg 
zu erzielen. Die Naiionalpartei stehe in keiner 
grundsätzlichen Opposition gegen die Regierung, 
sie sei zufrieden, wenn sie dieselbe unterstützen 
könne, sie bekämpfe dieselbe nur dort, wo ihre 
Ueberzeugung es ihr gebiete. Die Nationalpartei 
habe allerdings in der letzten Zeit einigemal 
mit anderen Parteien gestimmt, aber dieß sei 
zumeist in FreiheitSsragen geschehen, und eS sei 
bedauerlich, daß sie dabei nicht auch andere 
Bundesgenossen gefunden habe. Den Slovenen 
dürfe man eS schließlich nicht einmal übel 
nehmen, wenn sie mit immer neuen Forderungen 
kommen, sie sehen ja die geringe Energie der 
Deutschen, und auch bei der Regierung sei es 
nicht unbegreiflich, daß sie sich schließlich in 
solchen Fällen aus jene Seite stellt, wo die 
größere Pression vorhanden ist. Wenn Schlag 
auf Schlag wider die Deutschen geführt wird, 
so habe da« deutsche Volk das Recht, einzig 
und allein seine Abgeordneten verantwortlich zu 
machen. 

Der Redner sagte, er wolle nicht eine ein« 
zelne Partei angreifen. I n allen derartigen 
Fragen sei am besten ein Einvernehmen zwischen 
den verschiedenen Fraktionen zu erzielen. Die 
Form müsse von Fall zu Fall gejucht werden. 
Aber so könne es nicht weitergehen. Graf Taasse 
habe die Slovenen durch 14 Jahre begünstigt, 
dabei sei er jedoch mit seinen Zugeständnissen 
sehr haushälterisch gewesen, das heißt, er habe 
sie auf lange Zeiträume vertheilt, jetzt gehe es 
Schlag auf Schlag. Der Redner sagte, die 
Deutschen seien den Slovenen feindlich; sie seien 
vielmhr bereit, zur Befriedigung ihrer wirklichen 
kulturellen Bedürfnisse beizutragen, aber daS müsse 
im Einvernehmen mit den Deutschen geschehen, 
man müsse ihre Zustimmung gewinnen, die 
Cultur dürfe nicht zum Deckmantel für Sloveni-
sierungSzwecke dienen. (Großer Beifall.) 
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Abgeordneter W o r t e sagte, er spreche 
als Vertreter eine» Wahlbezirke», der deutsch 
ist, aber von den Slovenen bedroht werbt, und 
darum wolle er tinen Blick in die Zukunft 
werfen. Der Kampf der Slovenen gegen bie 
Deutschen sei zum großcn Theile ein wirtschaft-
licher, denn die Slovenen trachten immer uiehr 
und mehr öffentliche Aemter für ihre Natio-
nalität zu gewinnen, weil bei den heutigen 
schlechten Verhältnissen Der öffentliche Dienst 
jetzt weit mehr al» früher angestrebt werde; 
sie verlangen, wo nur möglich, die sogenannte 
Zweisprachigkeit, weil sie wiffen. daß ihre Leute 
dabei einen großen Borsprung haben, so lange 
die Deutschen nicht slovenifch lernen. So werde 
häufig ganz künstlich ein Bedürfniß nach doppel-
sprachiger Amlierung geschaffen, wo ein solche» 
gar nicht vorhanden ist. Wenn das so weiter 
geht, so werde man nach 2U Jahren die meisten 
öffentlichen Aemter mit Slovenen besetzt finden, 
bis sehr hoch hinauf. Dagegen müsse Wandel 
geschaffen werden und er schlage vor. daß jedem 
öffentlichen Beamten die Pflicht auferlegt werde, 
drei Jahre nach feiner Anstellung die Kenntniß 
der flovenischen Sprache nachzuweisen. Dann 
seien Wind und Sonne gleich vertheilt. Die 
Deutschen könnten dann den Wettbewerb be-
stehen. Cs wäre gut. wenn diese Angelegenheit 
nächstens einmal zum Gegenstande einer ein-
gehenden Besprechung gemacht würde. Vielleicht 
werde man da wieder sagen, er sei nicht deutsch 
gesinnt. Er weise diesen Vorwurf zurück, denn 
er halte dabei nur daS Beste des deutschen 
Volkes im Auge. Selbstverstäudlich werde er 
für die Resolution stimmen. (Betfall.) 

Bürgermeister Dr. B u c h m ü l l e r auS 
Leoben sagte, es sei von Wert, daß die Resolu-
tion von allen Seiten Zustimmung finde. E» 
müsse daher zu derselben auch ein Wort auS 
dem O b e r l a n d e gesprochen werden. (Bravo! 
Bravo!) Der Redner sagte: . I ch kann Sie 
versichern, daß der Gegenstand der heutigen Er-
örterung auch im Oberlande das größte I n -
Kresse wachgerufen hat und d a ß w i r i m 
O b e r l a n d e d a » w ä r m s t e M i t g e f ü h l 
h a b e n m i t d e n B e d r ä n g n i s s e n un« 
s e r e r B r ü d e r i m U n t e r l a n d e und 
ich kann Sie ferner versichern, obwohl wir 
gegenwärtig unS in keiner so bedrängten Lage 
befinden, daß wir doch j e d e n S c h r i t t , 
w e l c h e r g e g e n u n s e r e B r ü d e r i m 
U n t e r l a n d e g e s c h i e h t , a l » e i n e n 
S c h n i t t s » d a s e i g e n e F l e i s c h v e r -
s p ü r e n . (Bravo! Bravo!) Wenn es zu 
einer Vertheidiaung de» Deutschthums im Unter-
lande kommt, so finden S «e d i e D e u t s c h e n 
im O b e r l a n d e S c h u l t e r an S c h u l t e r . 
sBraoo! Bravo!) Soweit ich die Gesinnung 
der Deutschen in Oberfterermark kenne, erblicken 
sie in der Veranstaltung der Zweisprachigkeit 
de» Gymnasium« i« Cilli eine arge Bedrohung 
des DeutschthumS überhaupt und w i r w ü r d e n 
e i n d e r a r t i g e s V o r g e h e n d e r R e -
g i e r u n g a l s e i n e n c a s u s d s l l i be« 
t r a c h t e n . (Bravo! Bravo l) Wenn ein der-
artiger Angriff aus die Deutschen in Unter-
steiermark gemacht würde, dann wäre es Pflicht 
der Wählerschaft in Steiermark. von ihren Ab-
geordneten zu verlangen, daß sie in die Oppo-
sition und nicht mehr mit einer Regierung Hand 
in Hand gehen, welche den Vertrag nicht hält 
und den Besitzstand der Deutschen angreift. 
(Beifall und Händeklatschen.) 

Hierauf wurde die Resolution unter lauten 
Bravo-Rusen einstimmig angenommen. Der 
Vorsitzende, Landtagsabgeordneter K o l l e r , 
dankte dtn aus Sttiermark und Kärmen Er-
schienenen, sowie allen Denen, welche telegraphisch 
oder brieflich ihre Zustimmung ausgedrückt 
hatten, und schloß die Versammlung. 

Die ßissier Krage. 
Z u r C i l l i t r F r a g e schreibt die 

„Deutsche Ztg." anknüpfend an den von den 
deutschen Vertrauensmännern von Steiermark 
am letzten Sonntag aesaßten Beschlusse: „Ge-
rechtigkeit und Durchführbarkeit liegen durchaus 
auf Seite der protestierenden, hilfesuchenden 
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Deutfch-Steirer. Die sprachliche Utraquisierung 
deS Cillier Gymnasium» wäre eine ernstliche 
Verschiebung ver bisherigen Sachlage zu Gunsten 
der nationalen Ansprüche und AusdehnungSge-
löste der Südslaven. DaS widerspricht dem po-
litischen Grundgedanken der Coalition. Die 
Cillier Gymnasialfrage ist keine bloS steirische 
oder gar bloß umersteirische Angelegenheit; sie 
ist vom Gesichtspunkte der deutschen Solidarität 
in Oesterreich eine gesammtdeutsche Angelegen-, 
heil. Die Coalition hätte für die deutfchliberale 
Partei gar keinen Sinn, wenn in nationalen 
Fragen den Gegnern deS Deutfchihums und 
Fortschrittes eine Concession nach der andern 
gemacht, dabei aber weiter auf die Unterstützung 
der Regierung durch die liberale Partei ge-
rechne« würde. Die sünf CoalitionSslaven im 
Hohenwart-Club mögen für diesen Club und 
für dessen Obmann, ja sogar für die Regierung 
noch so sehr wichtig sein — ein Vergleich mit der 
proßen Partei der Vereinigten deutschen Linken 
»st jedoch da gar nicht möglich. Aber eS ist nicht 
nur die größere Macht der Deutschen im Par-
lamm», wa« da entscheidet, sondern daS gute 
Recht, welches hier zugleich auf der Seite der 
Macht steht. Deshalb muß man der Grazer 
Resolution zugeben, daß sie vollständig im 
Rechte begründet und daß sie die Gewähr ihrer 
Durchführbarkeit in erster Linie im vorhandenen 
Machtoerhältniffe besitzt. E» liegt kein vernünf-
tiger Grund für die deutsche Linke vor, in 
diesem Punkte wieder einmal einen der bekannten 
MäßigungSexceffe zu begehen. Der Starke hat 
eS gar nicht nöthig, wie es Kleinere sehr gerne 
thun, übermüthig zu fein, aber er wird trotz 
seiner Stärke das Ziel sortgesetzter verhöhnender 
Angriffe, wenn er die Faust nur immer in der 
Tasche ballt und sich nicht ein einzigesmal so 
weit aufrafft, um dem Angreifer die Faust 
wenigstens zu zeigen. Letzteres ist es, was in 
der Grazer Resolution so richtig und zutreffend 
bemerkt wird." 

Die .N . Fr. Pr . " bemerkte: „Die Frage 
der f l o v e n i s c h e n P a r a l l e l k l a s s e n 
in C i l l i hat. wie der Verlauf der Vertrauens-
männer-Conferenz in Graz zeigt, in Steiermark 
und Kärnten lebhafte Beunruhigung und Er-
regung hervorgerufen. Die in dieser Conserenz 
gefaßte Resolution ist eine einmüthige und be-
deulungsoolle Kundgebung, denn sie fordert alle 
deutschen Abgeordneten auf. die Utraquisierung 
deS Gymnasiums in Cill i als eine Schädigung 
des deutschen Besitzstandes zu bekämpfen und 
ihre Stellung zur Coalition von der Haltung 
der Regierung zu dieser Frage abhängig zu 
machen. Diese Frage wird voraussichtlich den 
Gegenstand der Agitation in Steiermark und 
Kärnten während der bevorstehenden Sommer-
monate bilden. Wenn die deutschen Abgeordneten 
eS ernstlich wollen, dann m ü s s e n ihre Stimmen 
schwerer in's Gewicht fallen als die von einem 
Halbdutzend slovenischer Abgeordneten." 

V o n d e r P r e ß l e i t u n g d e r » V e r -
e n i g t e n d e u t s c h e n L i n k e n " g e h t u n s 
f o l g e n d e r A u f s a t z zu. d e r deS b e-
re chtigten I n t e r e s s e s w e r t ist. 

Er lautet: 
„ E i n b i l l i g e r u n d b e s c h e i d e n e r 

W u n s ch." 
Ein solcher wäre das Verlangen der Slo-

venen nach P a r a l l e l c l a s s e n am Umergym-
nasium in C i l l i . Das Vaterland ist dieser Ansicht 
in einer Besprechung der Grazer-Fcagen deulschen 
Parteikonferenz und führt dazu des Näheren aus: 
„Die Errichtung slovenischer Parallclaffen in 
Cil l i schädigt die Deutschen in keiner Weise, 
nimmt ihnen nichts, sondern berücksichtigt nur 
einen billigen Wunsch der Slovenen. deren Söhne 
dadurch das Vorbereitungsjahr für das Gym-
nasium ersparen." So harmlos ist nun die Sache 
nicht. Der eigentliche Zweck diese« Wunsche« ist 
gar kein Geheimnis und er wurde in der Partei-
conserenz ganz deutlich dargelegt; auch Graf 
S t ü r g k h, welcher doch nicht der deutschen 
Nationalpartei angehört, fand selbst in der Er-
richlung eine« neuen selbständigen flovenischen 

„ D e u t s c h e W a c h t " 

UntergymnasiumS in Cilli eine indirecte Schädigung 
der Deutschen. Am Ende muß doch daS Urtheil 
der Betroffenen in solchem Falle schwerer wiegen 
als jenes des „Vaterlandes". Aber die Slovenen 
selbst sind gar nicht der Meinung deS .Vater-
land", denn sie haben in ihren Blättern gar 
oft gesagt, was für Zwecke sie mit ihrem Wunsche 
anstreben und den letzten Zweck, die flovenische 
Eroberung Cillis niemals verleugnet. Wenn also 
D e u t s c h e u n d S l o v e n e n d a r ü b e r 
e i n i g s i n d , wa« mit der Utraquisirung des 
Cillier Gymnasium« erreicht werden soll, so 
werden sie e« gewiß bester wiffen. al« daS 
„Vaterland" es zu wiffen vorgibt. Denn im 
Grunde ist ja auch daS „Vaterfand* über die 
Angelegenheit nicht im Unklaren und glaubt es 
selbst nicht, daß die Deutschen und daS Deutsch-
thum in Cilli durch die Erfüllung der flovenischen 
Forderung „ in keiner Weife" geschädigt würden. 
Es ist nicht gut gethan, die Wahrheit in solcher 
Weise verdunkeln zu wollen. 

Auch kann die Auslegung nicht zugestanden 
werden, welche das .Vaterland" nun plötzlich 
der durch die Coalition gewährleisteten .Wahrung 
des Besitzstandes" gebet» möchte. Die Austragung 
großer Streitfragen, meint das feudale Blatt, 
sei allerdings vorläufig sistiert, aber nicht in 
dem Sinn, daß billigen Wünschen nach Maß-
gäbe der bestehenden Normen und ohne Ver-
kürzung der anderen Partei keine Rechnung ge-
tragen werden darf." Das ist ein gefährlicher 
Lehrsatz für die Coalition! Was ist ein „billiger 
Wunsch V Das fehen wir deutlich bei Cilli. 
Diese .billigen Wünsche" wären ja den Aus-
breitungsgelüstm der Slovenen auf den Leib ge-
schrieben! Welchen ihrer Wünsche würden sie 
denn nicht für billig halten ? Und wer soll da-
rüber entscheiden? Die Regierung? Dann wird 
sie mit ihren Parteien ewig im Hader liegen; 
denn die Meinungen derselben werden in solchen 
Fällen stets auSeinandergehen, einander entgegen-
gesetzt sein. Um den Hader zu stillen, wurde ja 
eben der Waffenstillstand geschloffen. M i t den 
„billigen Wünschen" wäre derselbe unmöglich 
auch nur eine Woche lang aufrechtzuerhalten. 
Dasselbe ist e« mit der Behauptung von einer 
Verkürzung oder NichtVerkürzung der anderen 
Partei. Werden diese Fragen in die Coalition 
geworfen, dann ist sie — gewesen. Nur das 
Festhalten an der Wahrung des nationalen Besitz-
standes allein kann die Coaliiion aufrechterhalten 
und diese Formel gilt für die Einen wie für 
die Andern. Nationale Fragen — und die 
Cillier Parallelfragen sind eine solche — können 
in der Coalition nur nach dieser Formel be-
urtheilt werden. 

Da hat der Graf S t ü r g k h viel richtiger 
als das „Vaterland" unterschieden. Auf Ver-
walmngSacie instanzmäßiger Judicatur, sagte 
er. wo nach positiven gesetzlichen Nonnen vor-
gegangen werden muß. kann keine Partei Einfluß 
nehmen. Bei Regierungsacten arbiträrer Natur, 
bei denen die Regierung nur nach ihrer Ueber-
legung und Einsicht handeln kann, fordern wir, 
sagte Graf S t ü r g k h, den vollen Schutz unseres 
Besitzstandes. Hierin muß der Waffenstillstand 
in der Coalition sich äußern. Und eine Verletzung 
deS Besitzstandes ist ein E i n g r i f f in die 
ö f f e n t l i c h e I n s t i t u t i o n einer Natio-
nalität, um d i e s e l b e s c h n e l l e r o d e r 
l a n g s a m e r e i n e r a n d e r e n zu ü b e r -
l i e f e r n . Und das trifft bei Cilli zu — und 
darauf richten sich auch die anderen „billigen und 
bescheidenen Wünsche" der Slovenen, auch derer, 
die noch im Hohenwariclub stehen. Denn diese 
sind nicht, wie die anderen Parteien, mit dem 
Vorsatze der Entsagung in die Coalition getreten, 
sondern mit der Absicht, gerade durch die Coa-
lition etwas durchzusetzen. Und daraus ist auch 
der Streit um Cilli zu erklären. S i e sind eS, 
die ein „störmdeS Element' in der Coalition 
bilden, n i c h t Abgeordnete der Deutschen Linken 
oder diese selbst, welche noch mit keiner Forderung 
ausgetreten sind, welche Nichtdeuischen zur 
Schädigung ihres nationalen Besitzstandes ge-
reichen könnte. Die Linke und alle ihre Mi t -
glieder haben sich musteihaft an den Waffen-
stillstand in der Coalition gehalten. Davon ist 
auch die Rede des Grasen S t ü r g k h bei der 
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T Grazer Conserenz ein neuer Beweis. Sie hält 
sich streng an Sinn und Bedeutung der Coalition 
mit ihrer Unterscheidung zwischen den einzelnen 
Regierungsacten und der Erläuterung der Schädi-
gung de« Besitzstandes — während mit den 
„billige« Wünschen" deS .Vaterland" nur der 
Ansang gemacht wäre vom — Ende der Coalition. 
Damit käme man ohne Ausenthalt direct zurück 
in die Aera Taaffe. welche ja auch den großen 
Streitfragen auS dem Wege gieng, aber durch 
fortgefetzte Erfüllung „billiger und bescheidener 
Wünsche" der Slaven, die Entscheidung der 
großen nationalen Fragen zu U n g u n s t e n 
d e r D e u t s c h e n u n a u S b l e i b l i c h machte." 

Umschau. 
— ( K l e i n e po l i t i sche Nachr ichten) 

Die K r i s e i n U n g a r n dauert sott. Man 
glaubt, daß W e k e r l e wieder mit der Bildung 
eeS neuen Ministeriums betraut werde. — Der 
erste K a t h o l i k e n t a g d e r Czechen in 
den Ländern der WenzelSkrone wurde für Ende 
Ju l i nach B r ü n n einberufen. — Handels-
minister Graf W u r m b r a n d wird im Ju l i 
die nordmöhmifchen Jndustriebezirke besuchen. 
— Vom P r ä g e r S t a d t r a t h e wurde 
bisher der Statthalterei die Abhaltung der 
Sitzungen des Stadtverordnelen-Collegiums ohne 
Angabe der jeweiligen Tagesordnung angezeigt. 
Der Stadtrath wurde nunmehr von d e r S t a t t -
h a l t e r e i aufgefordert, derselben von nun an 
die Tagesordnung der einzelnen Sitzungen v o r -
h e r bekanntzugeben. — Die A u f l ö s u n g 
der b u l g a r i s c h e n S o b r a n j e gilt als 
sicher und binnen Kurzem bevorstehend. S t a m-
bu l o w wurde von verschiedenen Seiten gerathen, 
für einige Zeit ins Ausland zu gehen, doch hat 
ev bis jetzt keinen Entschluß gefaßt. — Ein 
U k a s des russischen Kaisers überträgt dem 
General-Adjutanten Tscherewin die Oberaufsicht 
und fohin die Verantwortung für die Sicherheit 
der kaiserlichen Residenzen und bei Reisen des 
Kaisers. General Tscherewin, zu dessen Kanzlei-
Chef der Kammerherr Fedoffejow ernannt wurde, 
führt den Titel .General vom Tage". 

Aus Stadt und Land. 
A n unsere P. T. Abnehmer. Infolge 

theilweisen Ausstandes des technischen Personales 
der Joh. Rakusch'schen Buchdrucker« am Montag 
und Mittwoch dieser Woche konnte die ant' 
Mittwoch abends fällige Nummec der .Deutschen 
Wacht" erst am Donnerstag Vormittag zur Ver-
fendung kommen. Wir erfuchen unsere geehrten 
Abnehmer wegen dieser Verspätung, woran wir 
selbstverständlich keine Schuld tragen, um freund-
licht Rücksicht. 

Statthalter B a r o n Kübek ist dieser 
Tage in Wie» eingetroffen; nach telegraphischen 
Mittheilungen slovenischer Blätter soll diese 
Reise mit der Absicht des Statthalter», f e i n e n 
P o s t e n z u v e r l a s s e n , in Verbindung stehen. 

Slovenischt Unduldsamkeit, S t ä n -
kerei und Ritterlichkeit. I n der Nacht 
von gestern auf heule kamen drei Repräfen-
»anten der hiesigen flovenischen sogenannten I n -
lelligenz in ein hiesiges Caffeehaus, wo sie sich, 
weil sie von den anwesenden, durchweg» deutsch-
gesinnten Gästen vollkommen ignoriett wurden, 
zum Gegenstande ihrer nationalen Stänkereien, 
von welchen die Herren Slovenen, so bald sie 
sich in deutschen Vocalen befinden, einmal nicht 
ablassen können — das sie bedienende Caffee-
Mädchen auSerwählten, indem sie eS in einem-
fort in muthwilliger Weife zu ihrem Tische 
riefen und nöthigten, mit ihnen flovenifch zu 
sprechen. AlS sich daS Mädchen hiezu nicht ver-
stehen wollte, weil e» die Absicht der Herren 
erkannte, erfaßte einer derselben, dem kürzlich 
eine Notarstellt irgendwo in Krain verlieht» 
wurde, ein vor ihm stehendes, mit Wasser ge-
füllte» Gla« und warf e» dem Mädchen an 
den Kops. Gewiß ein Act der Ritterlichkeit 
einem wehrlosen Mädchen gegenüber, wie sich 
eine» solchen eben nur ein gebildeter Slovene 
rühmen kann, denn, man hat noch nicht gehört. 
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daß sich ein Deutscher aus nationaler Leiden-
fchaft einem flovenischen Mädchen gegenüber zu 
einer solchen Rohheit hätte hinreißen lassen. 
Als daS Mädchen polizeilichen Schutz anrief 
und ein Wachmann erschien, legte jener Herr 
mit der ritterlichen Gesinnung auch demselben 
gegenüber ein Benehmen an den Tag. daß der 
Wachmann mit der Arretierung vorgehen mußte. 
Offenbar wird sich daher noch die Behörde mit 
dem Gegenstände zu befassen haben. 

D i e slavische Tricolore ift in Krain 
gestat tet . Vor einigen Tagen. olS in R u -
d o l f S w e r t daS Fest der Eröffnung deS 
Bahnverkehrs stattfand, haben die dortigen Ra-
dicalen d r slavische Tricolore auSgesteckt. als 
ob die vorwiegend auS deutschen und Staats-
geldern erbaute Bahn ein Sieg slavischen Geistes 
wäre! Der Gendarmerie - Commandant bat sich 
die slavische Demonstration in dem von ihm 
bewohnten Hause jedoch mit Rücksicht auf den 
ihr anhaftenden Sinn verbeten. Der HauSeigen-
thümer wendete sich darauf telegraphisch an den 
LanveSpräsidemen Baron H e i n , welcher sofort 
die E r l a u b n i s zur Aufhissung der slavischen 
Tricolore ertheilte. DaS ist derselbe Baron Heiti, 
der seinerzeit in Marburg gelegentlich einer 
dynastischen Demonstration die d e u t s c h e n 
Fahnen ohne weitere Umstände durch die Gen-
darmerie entfernen ließ . . . . ! Was sagt hiezu 
da« deutsche Volk, wenn in Graz bei einem 
studentischen Turnerfefte die deutsche Trikolore 
zu denützen verboten, hier aber die slovische auf-
zuhiffen ohneweiter« gestattet wurde? Wo bleibt 
die Gleichberechtigung, Coalition f 

D i e Haustafelfrage in Krain. Der 
L a i b a ch e r Gemeinderath hat einstimmig den 
Beschluß gefaßt, auf Grund deS Urtheiles deS 
Verwaltung» - Gerichtshofes die bisherigen zwei-
sprachigen Straßentafeln sofort durch b l o s 
s l o v e n i s c h e Aufschriften zu ersetzen. Betreff« 
der Haustäfelchen (Häusernummerierung) wurde 
beschlossen, auf Kosten der Stadt blos slovenische 
Aufschriften an allen jenen Häusern anzubringen, 
deren Eigenthümer dagegen in offener Frist nicht 
protestieren; an neuerbauten Häusern sind künftig 
o b l i g a t o r i s c h n u r s l o v e n i s c h e 
H a u S t ä f e l c h e n anzubringen. Die Straßen-
tafeln sind genau an jenen Stellen zu befestigen, 
wo jetzt zweisprachige sich befinden. 

Selbstmord eines Bezirksvertre-
tungs SecretärS Man schreibt unS aus dem 
S ch a l l t h a l : „Der Seccetär der S ch ö n-
st e i n e r B e z i r k s v e r t r e t u n g hat seinem 
Leben ein Ende gemacht. Die Ursache zu dem 
trauriaen Schritt soll eine bevorstehend gewesene 
C a s s e n r e v i s i o n gewesen sein.' Nicht mit 
Unrecht erinnert unser Korrespondent hierbei 
an die bekannte Thätigkeit der C i l l i e r slo-
venischen VolkSverhetzer, indem er es dem Ob-
mann der Schönsteiner Vertretung nahelegt, sich 
in seiner fatalen Lage nunmehr an die Herren 
Dr. D e i k v und S e r n e t z zu wenden, „welche 
als erprobte Fachleute und Specialisten in 
solchen Fällen und Angelegenheilen, ihren na-
tionalen Freund und Bruder sicher nicht im 
Stiche lasten werden." 

E i n neue» B la t t . Unter dem Titel 
„Lts^erslii kniet", „Der steirische Landmann', 
erscheint seit 1. d. M . bei L. K r a l i t in 
M a r b u r g eine slovenische Volkszeitung, der 
wir Verbreitung und Gedeihen wünschen. AuS 
dem Programmartikel geht hervor, daß das 
neue Blatt dem Volksfrieden in Untersteiermark 
dienen wolle; aus den Hetzereien seien Feind-
schasten entstanden, welchen dix Verarmung auf 
dem Fuße folge. DaS Blatt will fein Haupt-
augenmerk in erster Linie auf Volkswirtschaft» 
liche Angelegenheiten richten, es wird in allen 
ökonomischen, ärztlichen, thierärztlichen und 
RechtSangelegenheiten Rath ertheilen, bezügliche 
Anfragen beantworten, und im üdrigen ehren-
werte Leute schützen und Angriffe auf sie zurück-
weisen. Der Bezugspreis beträgt für das v o r -
d e r h a n d monatlich zweimal erscheinende Blatt 
e i n e n Gulden fürs Jahr. 

Evangelische Gemeinde. Mit Rück-
ficht darauf, daß am 29. Jun i — Peter- und 
PaulS-Tag — in Trieft die Hauptversammlung 
der österr. Gustav Adolf - Stiftung stattfindet. 

„ D e u t s c h » M a c h t -

wird der G o t t e S d i e n st in der hiesigen evan-
gelischen Kirche statt an jenem Tage bereit« 
Sonntag am 17. J u n i , 10 Uhr Vormittag, 
abgehalten. — Nach dem Gottesdienste findet 
eine Gemeindeversammlung statt. 

Gustav A d o l f S t i f t u n g . (OrtSverein 
Cilli.) Die P. T. Mitglieder der hiesigen Gustav 
Adolf - Stiftung, OrtSverein Cilli, werden zur 
Betheiligung an deren Jahresversammlung, in 
welcher auch dessen Jahresbericht erstattet werden 
wird, für den 17. Juni d. I . nach der Ge-
meindeverfammlung freundlichst eingeladen. Eine 
recht zahlreiche Betheiligung ist dringend erwünscht. 

Schlechte JagdauSfichten. Nach ver-
ichiedenen Blätiermeldungen dürfte sich heuer in 
Folge der starken Regengüsse der letzten Wochen 
ein fühlbarer Mangel an Niederwild ergeben; 
namentlich die Liebhaber von Rebhühnerdraten 
dürften diesmal stark enttäuscht sein, da eine 
große Menge der Brüt zu Grunde gegangen ist. 

Correspondenjkarten Behufs Er-
zielung eines gleichmäßigen Vorgehens seitens 
der Postanstalten wurde angeordnet, daß Corre-
fpondenzkarten, welche auf der Adreßfeite unzu-
lässige Zusätze ausweisen, von der Abfertigung, 
beziehungsweise Weiterbeförderung und Zustel-
lung nicht auszuschließen, sondern alS unfrankierte 
beziehungsweise ungenügend frankierte ©riefe zu 
behandeln und demgemäß mit einer Gebür im 
doppelten Betrage des zu ihrer vollständigen 
Frankierung alS Briefe fehlenden Theilportos 
zu belegen sind. 

Stempelfreiheit der Recepte. Rück-
sichtlich der Stempelbehandlung der Recepte, 
welche die Apotheker den Eingaben an die k. k. 
politischen Behörden behufs Liquidierung der 
Rechnungen über an arme Kranke auf Kosten der 
Staats- oder Landesverwaltung gelieferte Arz-
neien beischließen, hat das k. k. Ministerium 
des Innern auf einen kürzlich erschienenen Er-
laß deS Finanzministeriums verwiesen. Nach 
diesem Erlasse sind die den Eingaben, dezw. 
Rechnungen der Apotheker zum Zwecke der amt-
lichen Prüfung vom faniiätSbehördlichen und 
rechnungsmäßigen Standpunkte zugelegten Re-
cepte gegen Beobachtung der Bestimmung des 
Punktes 5 der Vorerinnerungen zum Tarife deS 
Gesetzes vom 9. Februar 1850 nach Tarifpost 
102 l i t . a) und b), beziehungsweise Tarifpost 
21 c) dieses Gesetzes gebürensrei zu behandeln. 

C u r l i s t e n I n N e u h a u s sind nach 
der am 31. Ma i ausgegebenen 2. Curliste 
91 Parteien mit 135 Personen, in R oh i t sch -
S a u e r b r u n n nach der am 4. Juni aus-
gegebenen 3. Curliste 143 Parteien mit 202 
Personen und in S t e i n (Krain) nach der ersten 
Curliste 67 Personen eingelangt. 

S t e r b e f a l l . I n W i e n starb am 7. d. 
der Hotelier Johann F r o h n e r. Pachtet des 
Hotels .Jmperial ' . welcher auch ein großes 
Hotel in Budapest besaß, im 64. Lebensjahre. 
Er hinierläßt einen einzigen sechsjährigen Sohn, 
dem ein bedeutendes Vermögen, darunter ein 
Schloß bei N e u h a u s nächst Cilli. zufällt. 

Die Liedertafel des Männergefang-
V e r e i n s „Liederkranz", welche am Samstag 
im Gartenfalon des Hotel« .Zum goldenen 
L ö w e n " stattfand und sehr gut besucht war, 
zeugte wieder von den, ehrlichen künstlerischen 
Streben de« „Liederkranz". Vor allem wurden 
die Nummern nationalen Inhalt« mit begei-
stertem Beifall ausgenommen, so der „Mahnruf 
der Deutschen in Oesterreich" und „Wi r bleiben 
ttreu' und wir können e« uns nicht versagen, 
dem Männergesangverein „Liederkranz" hier 
unsere volle Anerkennung auszusprechen, daß er 
dem nationalen Liede, wodurch das nationale 
Bewußtsein eine so hehre Interpretation und 
eine so mächtig ergreisende Fortpflanzung er-
fährt, feine Aufmerksamkeit zuwendet. Unter der 
wackeren Leitung de« umsichtigen und fleißigen 
Chormeister« des ..Liederkranz" Herrn Eduard 
L e n h a r t wurden sodann ganz hübsch zum 
Vortrag gebracht: .Mein Glück, wo bist du 
hin" von Albert Eiler«, „Erster Brief eine« 
in Wien befindlichen Chinesen an seine 
Frau in Peking", Chor mit Clavierbegleitung 
von Koch v. Langentreu. „Zechers Liebe' von 
Schubert und die „Kunstmenagerie', Chor mit 
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Clavierbegleitung von Koch von Langentreu. 
Die Anwesenden belohnten jede DortragSnummer 
mit lebhaftem und auch verdientem Beifall. Die 
Zwischenpausen wurden von der bewährten Cillier 
MusikvereinS-Capelle unter Meister Dießl'S treff-
licher und sicherer Leitung angenehm ausgefüllt. 
Dem „Liederkranz" aber können wir nur zu-
rufen: „Auf der betretenen Bahn nur frisch 
vorwärts!" 

Freiwillige Feuerwehr Cilli. Der 
Bezirksfeuerwehrtag findet, wie uns mitgetheilt 
wird, am 24. d. M . in P r a g w a l d statt. 
I m Interesse der Feuerwehren, welche dem 
BezirkSverbande angehören, wäre eS wünschen«, 
wert, sich an diesem Bezirkstage recht zahlreich 
zu betheiligen, da einige wichtige, speciell die 
Landseuerwehren betreffende Angelegenheiten zur 
Berathung gelangen. Von Seite der Cillier 
freiwilligen Feuerwehr wurden Herr Haupimann-
Stellvertreter HanS S ä g e r und der Schrift-
führer Herr Wilhelm H i g e r « p e r g e r al« 
Delegine gewählt. 

C o n c e r t e . I m Hotel zum „goldenen 
Löwen" finden SamStag und Sonntag Concerte 
der Wiener Orpheumgesellschast statt, worauf 
wir hier aufmerksam machen. 

Beftywechsel. DaS Gut Wyschegrad 
bei Cilli gieng dieser Tage au« dem Besitze des 
Herr» Josef Sucharipa, welcher bekanntlich auch 
da» Gut Einöd besitzt, in die Hände de« Herrn 
Kurt v. Mayer zu Knonau über. 

H a g e l w e t t e r . Am Donnerstag nach-
mittags um 5 Uhr gieng über unsere Stadt 
plötzlich ein rauschendes Hagelwetter nieder, das 
taubeneigroße EiSstücke mit sich führte, glück-
licherweife jedoch nur eine Minute dauerte. Der 
nachfolgende Regen beendete da« Schlossenwetter, 
da«, wie wir un« bei hiesigen Assecuranzbeamten 
erkundigten, tn der Umgebung keinen Schaden 
angerichtet hat. 

R e u b a u t e n . Von Neubauten im Weich-
bilde der Stadt sind heuer besonders zu er-
wähnen das Haus deS Herrn Joses K ö n i g 
in der Bahnhosstraße, welches durch seine schöne 
Fa?ade und seinen netten St i l auffällt. Die 
unteren Räumlichkeiten sollen sämmtlich dem 
Geschäfte — Kurz», Galanierie» und Mode-
waren — gewidmet und besonderes Augenmerk 
der Auslage zugewendet werden. Die Stadt hat 
durch diesen schönen Bau gewiß nur gewonnen 
und es verdient diese Verschönerung besonders her-
vorgehoben zu werden. — Herr S y m o n i f c h e t 
führt aus sein Hotel in der Bahnhosstraße .Stadt 
Wien" einen zweiten Stock auf und verbaut 
auch daS bisherige Garteneck zu diesem Zwecke. 
Sicher wird auch dieser Bauherr Sorge tragen, 
daß sein Hoiel, das dann einen stattlichen Ein-
druck machen wird, auch durch ein gefällige», 
einladendes Aeußere hervorsticht. — Herr Anton 
S k o b e r n e führte in der Laibacher Straße 
bei feinem Gaslhose zum ..Mohren' einen ein 
Stock höhen Neubau, für Gartenfalon und 
Fremdenzimmer bestimmt, und eine neue Kegel-
bahn au». — Ueber den Bau eines neuen Hotel« 
an der Ringstraße neben dem Sparcassegebäude, 
welcher Bau von dem SparcasseauSfchusse bereit« 
im März beschlossen worden war. ist bi« jetzt 
leider noch nichts Näheres zu erfahren. 

Scheue Pferde. Am DonnerStag, 3 Uhr 
nachmittags wurden Pferde, welche einen Kleie-
wagen führten, in der Bahnhosstraße in der 
Nähe des „Caf6 Hausbaum" infolge eines 
herabfallenden SackeS, welcher auf die Schenkel 
deS einen Pferdes gefallen war, scheu und 
rasten in die enge Spualgasse. Durch den An-
prall an dem Gasthofe .zur Stadt Wien" wurde 
ein Stück Eckmauer beschädigt; die Pferde, 
welche in der engen Svitalgasse keinen AuSweg 
sahen, blieben in der LängSmitte derselben stehen. 

Bettlerunwefen. Von verschiedenen 
Seiten werden wir ersucht, einmal gegen da« 
aufdringliche und unverschämte Betteln von 
Kindern und älteren Gebrechlichen besonder« am 
Rann und auf den entlegeneren Gehwegen in 
der Umgebung der Stadt, aber auch in den 
einsameren Straßen derselben Stellung zu nehmen. 
Wir thun dies hiemit und lenken die Aufmerk« 
famkeit der Behörden auf diesen Unfug, der 
wahrlich einer Abhilfe bedarf. 
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Thierseuchen. Es ist vorgekommen ein 
Fall von W u t h k r a n k h e i t eines Hundes 
in der Gemeinde Roßbach des B e z i r k e « 
M a r b u r g . E r l o s c h e n i s t : B l ä s c h e n -
a u S s ch l a g an den Genitalien bei Zucht» 
pferden im Beschäldistricte St. Leonhard deS 
B e z i r k e » M a r b u r g und Hürth des B e-
z i r k e s R a d k e r s b u r g . 

J a h r - und Viehmärkte in Steier-
mark. A m 11. J u n i : St. Primus, Bez. 
Cilli, I . A m 12. J u n i : Fürstenseld. Wochen-
markt für Getreide und andere landwirtschaftliche 
Producte. — Tüchern. Bez. Cilli. I . u. V. — 
A m 13. J u n i : Graz. Getreide-, Heu-. Stroh-, 
Laden- und Kohlenmarkt am GrieS-, Holzmarkt 
am Tietrichsteinplatze. — St. Andrä in Wind.-
Bühel, Bez. Pettau. V. — Blanza. Bez. Lichten« 
wald, I . — Drachenburg I . u. V. — Glein-
stätten, Bez. ArnfelS, I . u. V. — Heiligen Geist 
bei Lotsche, Bez. Gonobitz, I . u. V. — Sanct 
Johann bei Unterdrauburg, Bez. Windischgraz, 
I . u. V. — Pettau. Wochenmarkt. — Radiner, 
Bez. Eisenerz. I . — Rann. I u. B. — 
Rohitsch. I . u. V. — Sachsenfeld. Bez. Cilli, 
I . u. V. — Siegersburg. Bez. Lichtenwald, I . 
— St. Stesan im Rosenthale. Bez. Kirchbach, 
I . u. V. — Tragöß, Bez. Brück a. d. M.. I . — 
Am 14. J u n i ; Graz, Hornviehmarkt nächst dem 
Schlachthause. — Rann. Bez. Peliau, Schweine-
markl. — A ni 15. J u n i : Graz. Stechvieh-
markl nächst dem Schlachthause. — ArnfelS, 
Schweinemarkt. — St. Barbara, Bez. Gonobitz, 
I . u. V. — Gnas, Bez. Feldbach. I . u. V. 
— Lembach. Bez. Marburg, V. — Mooskirchen, 
Bez. Voilsberg, Kräm. u. V. — MontpreiS, 
Bez. Drachenburg, I . u. V. — Oberkostreinitz, 
Bez. Rohitsch, I . u. V. — Passail, Bez. Weiz. 
I . — Pettau, Wochenmarkt. — Pobresch, Bez. 
Pettau, V. — Pöllau, I . u. V. — Praßberg, 
Bez. Oberburg, I . u. V. — Peitsch, Bez. Kind-
berg, Jahnn. — A m 16. J u n i : Graz, Ge-
treide-, Heu-. S:roh-, Laden- und Kohlenmarkt 
am GrieS-. Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — 
Gabersdorf, Bez. Leibnitz, I . u. Viehm. — 
A m 18. J u n i : Söchau, Bez. Fürstenseld, 
I . u. Viehm. 

A u s dem Amtsblatts . ( F e i l b i e l -
ungen . ) S c h ö n st e i n : Realität des Joses 
Wirth in Schallegg (209 fl. 88 kr), am 
12. Juni und 13 Jult. — S t . M a r t i n : 
Realitäten des Karl und der Francisca Jago-
ditsch in St. Marein (37.372 fl. 80 kr.) am 
13. Juni. — S c h ö n s te in : Realität des 
Franz Möscha in Wöllan (1780 fl. 89 kr.), am 
12. Juni und 13. Jul i . — W i n d i s c h - G r a z : 
Realilät des Simon Plazounig in St. Jlgen 
(2042 fl. 48 kr.) am 6. Ju l i . — S t . M a r e i n : 
Realität deS Matthias und der Lucia Lovic in 
Slatina (1289 fl. 87 kr.), am 13. Juni. — 
Le i b n i t z : Forderungen auS der Concurs-
masse der Ottilie Zeilinger in Straß (6993 fl. 
92 kr., 5245 fl. 44 kr., 5000 fl., 3750 fl. und 
375 fl. 65 kr.) am 23. Juni und 7. Jul i . — 
R o h i t s c h : Realität deS Jakob und der Anna 
Berg und der minderjährigen Anna B-um-
gartner in Terzische (4030 fl. 20 fr.) am 
15. Juni. — V o i t s b e r g : Realität der 
Aloisia Schuttnig in Krottendorf (845 fl. 37 kr.), 
am 16. Juni und 14. Jul i . — R o h i t s c h : 
Realität deS Georg und der Marie Kamenstk 
(2369 fl.) am 15. Juni. 

Kleine Nachrichten. Wien. 8. Juni. 
Mit 1. Ju l i l. I . werden die Einsernoten nach 
und nach aus dem Verkehre gezogen. — W i e n , 
7. Juni. Die berühmte Schauspielerin Fräulein 
B a r s e » c u wollte heute in die Donau springen. 
Sie wurde davon noch rechtzeitig abgehalten 
und einer Heilanstalt übergeben. Grund de» 
Selbstmordversuch« : Eifersucht und Schulden. — 
W i e n . 7. Juni. Heute morgens um 7 Uhr 
gieng über Wien und Umgebung ein entsetzliches 
Hagelwetter nieder. ES fielen Schloßen bis zur 
Größe von Taubeneiern. An allen Häusern 
wurden die Fenster auf der Wetterseite zertrüm« 
mert. Viele Gassen bieten einen Anblick, wie 
nach einem Bombardement! in den Straßen 
liegen große Eisstücke, wie im Winter. DaS 
viertelstündige Wetter hat auch zahlreiche Unglücks-
fälle, worunter auch T o d e s f ä l l e angestiftet. — 

Wacht-

T r i e f t , 6. Juni. Gestern vormittag» waren 
bei der hier vor Anker liegenden englischen Es-
cadre vierzig Matrosen abgängig, von denen der 
größere Theil tagsüber in einem WirthShause 
der Altstadt aufgefunden wurde. Gestern abend» 
fehlten noch 14 derselben. Drei Matrosen sollen 
mit dem gestrigen Eilzuge nach Italien geflohen 
fein. — K ö n i g g r ä t z , 6. Juni. Der Schuh-
machergehilse Johann Tomasek hat vor einigen 
Tagen seine Geliebte erschossen. Der Mörder 
sollte gestern durch einen Gendarm dem Kreis-
gerichte eingeliefert werden. Der Gendarm legte 
Tomasek Eisen an und führte denselben an Ketten 
neben dem Luznaflusse. Bei einer tiefen Stelle 
des Flusses sprang Tomasek in das Wasser und 
riß den Gendarm mit. Der gefesselte Mörder 
erlrank, während sich der Genvarm mit der 
schweren Rüstung mühsam zu retten vermochte. 
L u z e r n, 7. Juni. Eine jung« Telegraphistin, 
Frl. Gisi von Ölten, ist gestern bei SeeliSberg 
beim Blumenpflücken 100 Meter in die Tiefe 
gestürzt und todt liegen geblieben. 

Eingesendet. 
Nat iona les Tagblatt in W i e n 

.Deutsche Presse". 
Das Bedürfnis, dem deutschen Volke in 

Oesterreich durch die Schaffung eines streng 
nationalen, unbedingt wahrhaften, mit Geist ge-
schriebenen TagblatleS in Wien ein Organ zu 
geben für fein gesammteS öffentliches Leben, ist 
längst empfunden und wiederholt zum Ausdrucke 
gebracht worden. Indem wir in Uebereinstimmung 
mit einer am 7. Mai d. I . abgehaltenen Ver-
trauensmännerverfammlung nunmehr an die 
Ausführung des lange bestehendcn Planes gehen, 
sind wir uns der Sckwierigkeilen wohl bewußt. 

Da wir für die nationalen, politischen und 
wirtschaftlichen Interessen unsere« Volkes ein-
treten, werden wir einen Kampf mit mächtigen 
Factoren zu führen haben, mit dem spekulativen 
Großcapital, da« den ausschlaggebenden Theil 
der hauptstädtischen Tagespresse beherrscht, mit 
der zunehmenden Uebermacht deS JudemhumS, 
aber auch mit der radicalen Phrase, vor Allem 
aber mit der Gleichgiliigkeit der weitesten Kreise 
unseres Volkes, daS sich ohne ernste Gegenwehr 
seine nationale Stellung erschüttern, seine freiheil-
lichen Rechle verkümmern und die wirtschaftlichen 
Bedingungen seiner Existenz durch Uebergriffe 
von oben und unten in Frage stellen läßt. 

Es sind die nationalbewußten, überzeugungs-
treuen und einsichtigen Elemente unsere» Volkes, 
an die wir uns wenden, es sind diejenigen, 
denen die Führung gebührt und in dem Falle auch 
sicher ist, wenn sie sich einigen und das Gewicht 
ihres edleren Wollens und ihrer besseren Ueber-
zeugung wirken lassen. 

Eine solche Wiikung ist, wie die Dinge 
liegen, in viel höherem M a ß e von einem Tag-
blatte, al« von einer Partei oder von einer 
besseren Organisation oder von Vereinen und 
Versammlungen zu erwarten. 

Allerdings muß ein Tagblalt. soll eS dem 
täglichen Lesebedürsnisse entsprechen, vor Allem 
ein guieS und verläßliche« Nachrichtenblatt sein, 
und zwar nicht nur sür die politischen, sondern 
auch für die localen und provinziellen und sür 
die wichtigsten volkswirtschaftlichen und gefchäfl-
lichen Ereignisse. Ebenso muß das Blatt durch 
die Pflege der nationalen Kunst und Literatur 
anregende Unterhaltung und willkommene Be-
lehrung bieten. 

I n allen diesen Beziehungen soll der Wett-
bewerb mit den besten bestehenden Zeitungen 
aufgenommen werden. 

Wa« unser Blatt von den anderen uuter-
scheiden soll. daS ist die politische und nationale 
Führung desselben, der deutsche Geist, der in 
ihm herrschen soll, die Wahrhaftigkeit deS Inhaltes 
und die vornehme Anständigkeit der Form. 

Wir setzen uns in erster Lienie für die Er-
Haltung und Wiederbelebung unsere» bürgerlichen 
und bäuerlichen Mittelstandes ein, als der 
sichersten Grundlage de» angestammten Volks-
thum» und der gesellschaftlichen Ordnung. ES 
wird aber auch unsere gesammte einheimische 
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Production in dem Blatte eine kraftvolle Ver-
tretung finden, so oft es sich um den Schutz 
derselben, sowohl gegen die unehrliche Concurrenz 
im Jnlande, als auch un, Schutz gegen da» 
Ausland und namentlich gegen Uebergriffe und 
Uebervortheilungen von ungarischer Seite handelt. 
Nachdrücklich werden wir auch die berechtigten 
Forderungen der Lohnarbeiterschaft unterstützen, 
der socialdemokratischen Agitation jedoch nicht 
ruhig zuschauen, sondern jenen Bestrebungen 
entgegenarbeiten, welche einen Theil unsere« 
Volke» mit Haß gegen Nation und Staat nnd 
mit aussichtslosen Selbsttäuschungen zu erfüllen 
trachten. 

M i t der Absicht, uns nicht aus eine be-
stimmte Schichte der Bevölkerung zu beschränken, 
steht eS jedoch keineswegs im Widerspruch, wenn 
wir in erster Linie in unserem gebildeten Mittel« 
stände Verständnis, Betheiligung und Mitarbeiter-
fchaft zu finden hoffen. 

Soll das zu gründend« Tagblatt mit Be« 
ginn des Jahres 1895 erscheinen, so müssen in 
den nächsten Monaten bereit» die Bürgschaften sür 
den gesicherten Bestand desselben, ein genügender 
Abonnenrenstand und Berriebsfonb, gegeben sein. 

Das jährliche Erfordernis für eine in Wien 
zweimal täglich erscheinende Zeitung wurde uns 
von vollkommen verläßlicher, fachmännischer 
Seite aus Grund von langjährigen Erfahrungen 
berechnet. Es ergab sich hiebei, daß unter der 
Voraussetzung einer auch nur mittelmäßigen 
Einnahme aus dem Jnseratengeschäfte der Bestand 
des Blattes bei der Zahl von 6290 Abvn-
nenien gesichert ist. 

Die Mittel zur Inbetriebsetzung sollen durch 
Antheilscheine aufgebracht und die Rechte der 
Theilnehmer durch Abschluß deS auf der Rück» 
feile deS ErllärungSscheineS abgedruckten Gesell-
fchastSvertrages gesichert werden. 

Zur Zeichnung der Antheile ersuchen wir, 
die mitsolgenden Erklärungsscheine, zur Sammlung 
von Abonnenten die beigeschlossenen Bezugsscheine 
zu verwenden und bis längsten« 39. Juni 1894 
an den Verein „Deutsche Presse' in Wien, 1., 
Lichtenfelsgasse 5, einzusenden: 

ES werden daher unsere Gesinnungsgenossen 
gebeten, sofort xersönlich Bezug»- und Erklärung»-
scheine zu zeichnen und für Zeichnung derselben 
in dem Kreise ihrer Bekannten durch Bildung 
von localen Comites zu wirken. 

Der Bezugspreis für daS zweimal täglich 
erscheinende Blatt ist auf 24 fl. mit zweimaliger 
Zustellung in Wien und mit einmaliger Zu-
ftellung in der Provinz festgesetzt. 

Sollte im Laufe der nächnen Monate da» 
zur Bestreitung der ersten Auslagen nöthige 

! Capital und die erforderliche Abnehmerzahl nicht 
aufgebracht werden, fo müßte von der Au»-
führunii des Planes auf Jahre hinan» abge-
fehen werden. 

Wir bitten daber alle Diejenigen, denen c« 
Ernst ist mit der Schaffung eines Tagblatte» in 
Wien, welches daS bieten soll, was daS deutsche 
Volk in Oesterreich wünscht und braucht, unge« 
säumt und mit allem Eiser anS Werk zn gehen. 

W i e n , im Mai 1894. 
(Folgen die Unterschriften.) 

Rohitscher Säuer l ing . ( T e m p e l -
u n d S t y r i a - O u e l l e . ) Allerorts tauch«» 
heutzutage Säuerlinge auf und werden auf alle 
möglich« Weise empfohlen, aber wie bei so vielen 
Dingen, ist auch in diesem Falle das alterprobte 
und längstbewährte vorzuziehen, und dies ist der 
„Rohitscher"; umsomehr als durch Vorsorge de« 
hohen steiermärkischen Lande«auSschusseS ein allen 
Anforderungen entsprechend«» V«rtri«b, immer frisch« 
Füllung in verstärkten Flaschen ohne Kohlensäure-
Verlust und Herabsetzung deS Preise« veranlaßt 
würd«. 

kf>| 1 1 | bei Wetten, Spielen \ 
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2. 
's Martert auf der Köh'! 

Ein« Dorfgeschichte von Äultscher Ferdinand Victor. 

»Und i kunnl goar nit schlasn in meiner 
Holzhütt'n !" vollendete der Hirte. 

Grimmhoser saß regungslos da, ohne zu 
sprechen. An seinen zuckenden Mienen sah man 
jedoch, daß er sich in einer mächtigen Aufregung 
befand. Mehreremale fuhr er von seinem Sitze 
aus, gleich als ob er davoneilen wollte, sank 
aber sogleich wieder zurück und überließ sich von 
Neuem seinen Grübeleien. 

Der Wirt gab sich zwar alle erdenkliche 
Mühe, das in'S Stocken gerathene Gespräch 
wieder in Gang zu bringen, allein seine Kunst 
scheiterte an der beklommenen Stimmung seiner 
Gäste, welche nur dann und wann Worte 
wechselten. 

„Wann dem Förster woS in Weg kimmt, 
so schaut er nit lang und schiaßt zua," hub 
Jörgl nach einer längeren Pause an. 

's wird ihm nit viel he l fn / sagte der 
Wirt . „Aber da schau her, Jörgl, war'S nit 
grad' so, alS ob oaner beim Fenster vorbei-
g'schlich'n war?" 

Alle lauschten eine Weile, vermochten aber 
nicht daS Geringste zu hören. 

„Wird wahrscheinli da Wind g'west sein, der 
durch d' Obstbama weht!* 

„ J a ja — dr Wind — und da bin i selbst 
Schuld — ganz selbst I" murmelte Grimmhoser, 
indem er aufblickte und gegen die Decke des 
Zimmers starrte. 

Die Andern blickten ihn scheu von der 
Seite an, fanden sich aber nicht bewogen, ihn 
in seinem Selbstgespräch zu stören. 

Wieder wurde das Thor mit aller Macht 
zugeschlagen und im Hausflur ließen sich Schritte 
vernehmen. Bald darauf trat ein 23jähriger 
schlank gewachsener Bursche in die Stube. 

„Guat'n Abend I" rief er und reichte dem 
Wirt die Hände. 

„JessaS, Peter — von wo kimmst denn 
Du her." rief dr Wirt , dem unerwarteten Gaste 
«inen Stuhl nach dem Tische schiebend. 

„ I kimm grod von dr Stadt z'ruck'. ver-
setzte jener, „und weil i mein Votan bei enk 
Manna sitzn g'seg'n hab' so hob i holt a nit 
so vorbcigeh'n woll'n, ohne einz'sprech'n ! Schenkt'S 
mir a GlaSl ein, Wirt — i bin dursti!" 

„So bist's a Du g'wes'n, der früher vor'm 
Fenster vorbeig'schlich'n iS?" 

„Freil war'S i — von der Straß'n auS 
hätt i enk jo nit drkennt!" . 

Der W in stellte Peter einen Smntrug hin, 
den derselbe sogleich zum Munde sühne. 

Plötzlich brach der Hirte in den AuSruf 
aus: „Jesses, Peter — Dei Hand is ja gonz 
bluati,' und er deutete auf die Rechte de« 
Trinkenden. Derselbe setzte das Gefäß rasch auf 
den Tisch und erwiederte mit einiger Verlegen-
heit, indem er sein Taschentuch um die H^ind 
legte, er habe sich vorhin am Schlosse des Haus-
thore» die Haut aufgeritzt — und die Wunde 
sei nicht der Rede wert. 

I n diesem Augenblicke fielen in der Ferne 
zwei rasch aufeinanderfolgende Schüsse. Peter 
wurde tovtenbleich, sprang aus und trat an'S 
Fenster, wobei er mit erzwungener Ruhe fragte: 

„WaS hab'n dö Schüß' nur zu bedeut'n?" 
Grimmhoser, der Vater des Burschen warf 

«inen dankbaren Blick gegen den Himmel. 
„Wann dös nur nit die Doppelflint'n vom 

Förster g'wesn is ?" sprach mit besorgter Miene 
der Hirte. 

„Sei Red woar danach !" entgegnite Jörgl , 
dem eS jetzt auf seinem Sitze nicht behagte, 
sondern unruhig umhergieng. bald zu Boden, 
bald durch'S offene Fenster blickend. 

, I S er denn da g'wesn, der Förster?" 
fragte Peter dann mit scheinbarem Erstaunen. 

. J a sreili, sreili!" erwiederte der Wirt. 
„Er «S nach'm Marterl auf der Höch' gangen, 
um den zwoan unhamlich'n G'stolt'n aus'm Leib 
»'gehn. 

Um jedoch den alten Vater vor den neu-
gierigen Frag«» seines Sohnes zu sichern, sagte 
er den letzteren nicht? von der verlorenen Wette. 

„D-ntsch- Wacht" 

»Sollt'S a nit für Wunder nehmen, wann der 
Förster aus an Wilddiab g'stoß'n woar. dö 
hiazt so arg im herrschaftlich'» Wald hauf'n. 
I glaub beinah 'S gib» heut no a Unglück!" 

LoSt 'S a wenk l rief jetzt Jörgl. „ M i r 
däucht, 'S hätt aner drauß'n gruaf'n?" 

Peter sprang auf und lauschte, in athem-
loser Spannung. „ I hör' nix", sagte er dann. 

„Aber 'S iS do so, wia da Jörgl g'sogt 
Hot", sprach Dorsner ängstlich anS Fenster 
tretend. „ I hör ruas'n — dö Ruas kummen 
immer naheta und hiazt, hiazt wieder, no 
amol * 

Alle Anwesenden horchten mit gespannter 
Aufmerksamkeit in die Nacht hinaus. Eine Weile 
blieb alle» still — dann aber ließ sich plötzlich 
eine halb vom Schmerz und halb von Wuth 
erstickt« Stimme vernehmen, bei deren Klang 
Peter erblaßte. Gleich darauf näherten sich auch 
schon die Schritte mehrerer Männer der abge-
legenen Schenke, und einige Minuten später 
war die HauSthüre heftig aufgerissen. 

»Hier ist er besser aufgehoben als in feiner 
alten, zerfallenen Hütte", sprach eine Stimme 
von Außen und die Anwesenden erkannten in 
derselben den Förster. 

Alles stürzte jetzt auf den Hausflur und 
ein schrecklicher Anblick bot sich denselben dar. 
Der Lenbacher-Sepp, ein lediger Mann von 
etwa 40 Jahren, welcher aber im ganzen Dorfe 
als ein verwegener Wilddieb uno geschworener 
Feind des Försters bekannt w i r , und welchen 
Alle wegen seiner wilden Gemütsart und seines 
zügellosen Leben meiden, ward blutüberströmt 
von zwei Bauern in's Haus getragen, der 
Förster schritt finster hintenher. 

Während der Verwundete in eine Kammer 
neben dem Schankzimmer gebracht wurde, weckte 
der Wirt seinen Knecht und befahl ihm, im 
Galopp nach der Stadt zu fahren, um einen 
geschickten Wundarzt zu holen. 

Als der Wirt jetzt in da» Gemach trat, in 
welchem der Verwundete lag, vermochte er vor 
Entsetzen kein Wort hervorzubringen. Der ver-
wegen« Wilddieb, au« dessen rechter Seite daS 
Blut stromweise hervorquoll, schleuderte in ra-
sender Wut mit einer halb vor Schmer; er-
stickten Stimme die entsetzlichsten Flüche gegen 
den Förster, welcher im anstoßenden Zimmer 
stand uno schweigend und finster vor sich hin-
blickte. 

„Liaber hätt' i mi von vier Pserd zerreiß'» 
lass», als dem Teufl' die Freud z'gönnen — 
daß er mir a Kugl durch d'Brust g'jchoss'n 
hat! stieß Sepp mit geballter Faust hervor. 
D'Aug'n kunt' i mir ausreiß'n — daß i so 
schlecht zielt hob' — daß mei Kug'l g'sehlt 
gangen iS!* 

Die Umstehenden bemühten sich vergebens, 
ihn zu beschwichtigen sein jahrelang genährter 
Haß gegen den Förster, der ihn mehrmals wegen 
Wilddiebstahls beim Gericht angezeigt hatte, 
brach in dieser Stunde, wo er den Tod vor 
Augen sah. mit unaufhaltbarer Macht hervor. 

Aus die Bitten des Wirtes begäbe» sich 
Alle außer Annerl, die mit dem seltsamen Zuge 
wieder erschienen war. und verlangte, beim V«r-
mundeten zu bleiben, um desien Blut zu stillen, 
in daS Schankzimmer, wo der Förster an heftiger 
Aufregung hin und herschritt. 

.Verzähln'» unS, um Gott'swill'n, wia'S 
eigentli hergangen i» ! " sprach Dorfner halblaut 
zu dem Letzteren. „Der Sepp ist ja voller Wuth !" 

„ Ich konnte nicht anders handeln!" ent-
gegnete der Förster. „Wie I h r wißt, sah ich 
schon vor etlichen eine verdächtige Gestalt beim 
Marterl. Daß eS Wilddiebe seien, dachte ich 
fast mit Bestimmtheit, und da Grimmhofer vor-
hin so verstört von seiner Wanderung heimkehrte, 
so glaube ich. er sei von Wilddieben mißhandelt 
worden. 

Als ich noch etwa 100 Schritte von dem 
kleinen Kreuze entfernt war. sah ich einm Mann 
vom Gräberhügel herabschleichen, welcher, wie 
ich beim Halbmondschein deutlich erkennen tonnte, 
eine Flinte in den Händen trug. Ich rief ihn an 
und forderte denselben zugleich auf, mir daS 
Gewehr zu übergeben, oder zu beweisen, daß er 
ein Recht besitze, bei Nacht mit der Waffe um-
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herzustreifen. Statt aller Antwort aber, legte er 
auf mich an und ehe ich ihn noch davon warnen 
konnte, gab er Feuer. 

Die Kugel pfiff dicht an meinem Kopfe 
vorüber. M i r blieb jetzt nichts Andere» übrig, 
als mich ebenfalls meiner Waffe zu bedienen; 
— ich schoß, zielte aber nur nach den Füßen 
des Verwogenen, um ihn «inen tüchtigen Denk-
z«tt«l zu geben und am Entfliehen zu hindern. 

Jedoch dem Schusse auszuweichen, bückte 
sich derselbe — so traf ihn denn die ganze 
Ladung in die Seit». Er sank zusammen, und 
als ich hinzulief, erkannte ich zu meinem größten 
Schrecken den Lenbacher - Sepp. der mich vom 
ersten Tage, wo ich in's D^rf kam. als einen 
Fremden und Störer feines Vergnügens, gehaßt 
hatte. Ich wollte hieber eilen, doch traf ich. 
unweit von der grausigen Stätte einige Leute, 
die mir halfen, dm Verwundeten in'» Dorf 
zu tragen. 

Ich aber gieng dem Kr«uze zu, um nach-
zufkhen, ob sich dort nicht« Verdächtige» befinde. 
Nach kurzem Umherspähen entdeckte ich zwischen 
dem Nußbaume und dem Grad« eine lanae. 
offene Vertiefung, in welcher einige Gemsen 
lagen. Neben dieser Grube selbst befanden sich 
etliche Bretter, die mit Rasen bedeckt, zur Ver-
deckung der Oeffnung gedient haben mußten. 
Die Wilddiebe, es dürften deren mehrere zu-
fammengetreten sein, hätten hier also eine sörm-
liche Niederlage errichtet und das geschossene 
Wild wahrscheinlich heimlich nach der Stadt 
gebracht. Sepp mußte zweifelsohne einige Mit-
wisser wenn nicht Mitschuldige haben!* 

„Na — na — i — i hab' oll's alloan 
b'sorgt — i — i — hab' mit Neamd'n — 
theil'n woll'n!* stieß der Verwundet«, welcher 
die Erzählung deS Förster» von der Kammer 
aus gehört, hervor. 

Der Förster wollte etwas erwiedern, besann 
sich jedoch. Jörgl aber, welcher vorhin da» Blut 
an der Hand PetecS gesehen, blickte bei den 
Wort«» deS Schwerverwundeten den Ersteren 
einige Secunden scharf an. wandte sich nach 
einer Weile mit etwas scheinbar gleichgiltiger 
Miene von ihm ab. 

„ I glaub', da Lenbacher wird d' Nacht 
n«ama daleb'n." flüsterte der Wirt, welcher 
während der Erzählung des Försters einmal die in 
Kammer gegangen war. „ 's Bluat is ja goar 
neama zum z'ruckhalt'n!* 

Jetzt trat der Förster in die Kammer an 
da» Lager des Verwundeten. Beim Anblick des-
selben wandte fich jedoch Lenbacher mit einem 
unterdrückten Fluche von dem Eintretenden ab. 

„Lenbacher sieht jetzt für einige Minuten 
den Menschen und nicht den herrschaftlichen 
Beamten in m i r ! " sagte der Förster sanften 
Tone«. „Wollt I h r mich denn bis zum letzten 
Augenblicke Eure« Lebens hassen und nur de»-
halb, weil ich meine Pflicht erfüllt« und mich 
gegen Euch vertheidigt habe?" 

„Ja . dö» will i ! " rief der Verwundete. 
„Daß i enk nit leid'n kann — daß i enk 
vafluach, dö» is mir d' letzte Freud' — dö 
i no auf der Erd' hob' — und dö, dö follt'S 
mir nit nehmen — !" 

Der Förster schwieg und blickte starr auf 
den Verwundeten. 

„Geht'S dahin zum G'richt'", fuhr Sepv 
nach einer Weile fort, „geht'S hin und zoagt's 
mi an — daß i no d'letzte Stund' von mein' 
Leb'n — im G'fängniS zuabringen kann!" 

„Verzeih' Euch Gott, den ungerechten Haß. 
Lenbach,' sagte jener mit schmerzlicher Stimme. 
„ I ch hab's Euch verziehen!" und aufrechten 
Gange» verließ er die Kammer. 

Der alt« Grimmhoser. der während der 
letzten Vorfälle unbeweglich dagestanden und 
Alles schweigend mit angesehen hatte, trat jetzt 
wi« von einem plötzlichen Gedanken ergriffen, 
aus den Förster zu. als ob er eine dringende 
Bitte an diesen habe, wandt« sich aber ebenso 
rasch von diesem wieder ab, indem er murmelte: 

„Na — na — i will'S nit thuan — er 
kunnt Verdacht schöpfn!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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Johann Warmuth's 
Herren- und Damen - Frisier-Salon 

Cilli, Grazergasse 10 (vis-ä-vis Hotel Koscher.) 
[ E m p B r h l t «lel» dr»*» P . T . P » s b l l e u » » s » u f d u n B r i t e , g u t e H r d l e n s s » » i c 3 u » » d : r e l » a B t « H l e e h » . 

Q-röestes I jagrez v o n 3?«xfT3LaaQ,orJ.e-.Ajrtl.le©l33- m ä A He.ajr-.Ajr'bel. 'texi-

^\_Ite Z ö p f e w e r d e n u m g e a r b e i t e t u n d g e f f i r b t . 

X X X X X X X X X X X X X X X X K 

I V s t t l i r o » » - I > t t l i i o M q u o l l e 

( S a n e r b r n n n v e r s a n d t und B a d e a n s t a l t ) 
bewährt gegen harn- ] 

gau e Diathese < 
(Gicht, Gries U.Sand) j 

Krankhei en de» ' 
Magens, Ha'nsystem 
(Niere, Was ) chro- < 
niscluti Catarrh der' 

Luftwege. 

Versuche ton 
Dr. Garrod, Bins-

wanger, Cantani, Ure( 
bewiesen, da«* das ' 
Kohlensaure Lithion' 

da; grösste Lstsungsvermögen bei < 
harn sauren Ablagerungen bat, 
wodurch sich die günstigen Er- , 
folge mit Radeiner Sanerbrunn 

erklären. B e s t e * E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k , reiches,. 
natflrliches Moutseux, bei Epidemie», wie Cholera,' 

Typhus, Influenza als diätetisches Getränk. 

Prospekte gratis durch die Direction der 

Curanstalt in Bad Radein, Steiermark. 
332-10 Depöt in C i l l i bei: 

J o h a n n K o p p m a n n , G r a z e r g a s s e 37. 

xxxxxxxxxxxxxxxx K 

B a d S u l i n s k o 
Akratvtherme - f 2» 9® K. Hohe heilkräf-
tige Wirkung bei ?uauenfrcmtbeitfit. — 
©tfenbo^nftanon Bedekov<l«a iZago-
rianer-Bahn). Nähere Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst: Badearzt med. Dr. I . M a -
nojlovic und dir Badevcrwal tung . 

Adrcsi«: S«»inSk«, Post Mihovljan 
»roatie». ?3J-10 

X X X X X X X X X X X * 

331-9 

Gegen Husten und 
Katarrh, bef der 
Kinder, gegen ver-

Tinct capsici compo 
» ( ö « i n - ® * p e l U t r ) , ' 

brrritrt ta »ich«»-- }ßrt 
allgemein bekannt«, fchmet||hn«nb« 
Einreibung, ist »um Preis« von 
st. 1.20, 70 und «0 lt. bi« tzlaschk 
,n den «eisten «poche»«» erhält-
lich. Beim Einlaus sei man recht 
«rflchtig unb nehme mit Flasche» 
istt der Schutzmarke . 8 * 1 « » " 

meisten Hpochefr» «rhtlt-
«eim Einkauf sei «an recht 

vo 
mit — — _ 
al» echt an. — C e n t r a I • Versa 

s l U l n » Rythck f » S t i k f i Simi. 

nb: 9 
| r i | . 

' S N o h s t i d e n e S a s t k l e i d e r st. 1 0 . 5 0 
.11.1« tirffrrr siMatltiltfTL fo»i< fAlM 

S 
• I 

garantiert, lebende Ankunft liefert per 
Nachnahme franco Postkorb von 100 St. 
fl. 3, 60 St. Risen fl. •», 40 St hoch Solo 

fl. 5 25. 
] f . Gottfried Monastentyska Nr. 19, Galii. 

K K K f t t t t t K t t M K t t K K K * * 

schlrimunq, flristr« 
keil, flnls-, Magen 
unb Oiasculeiden 
ist best empfohlen die 

Kärntner Kömerqursse. 
— Naturecht gefüllt. — " 

A a s feinste Jafel'wasser. 
Depot in C i l l i : bei I . Maiiö. 

~ U e b e n Sie 
einen schönen, weissen, arten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 

Bergmann's Lilienmilch-Seife 
Ton Bergmann & Co. in Dresden-

Radebe.il. (Scbutimarke: 2 Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hantunreinigkeiten. a Stack 

4 0 kr . b-> J o b . W a r m a t h . 

i «st Stefl jnt (»mplfttn *»bt ust btflne OMhtU«* M « I»»»«,. 
»titf und («tun» »0» «b fr. b>« (l. 11.65 Wt Wettr 1 

nUtt. gfflMlIt, tortitt, gesiuÄert, tc. ("•*<« «jf*- Csxl -

MD tau. »«ff« tofu« 10 ti. und »«Msrtci. 6 tx. V«Tt« ~<» »«, • 
eAmcii- Cribo-ijobrif # . H«n»edcr, (t. «. t. H»fl) sil^ch. 

: 
bestes Tisch- und M r i i c t a n i s p t r ä i t , 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten. 
Magen- und Blasenkatarrh. v. 

Heinrich Mattoni. Karlsbad und Wien, 

T » i i ' b e i J f l o r i z U n g e r 

Z e u g - , Bau- , M a s c h i n e n - und K u n s t s c h l o s s e r in Cil l i 

wird die Nachaichting von Wagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden Wagen und Gewichte erzengt und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch werden Reparaturen an Maschinen 
jeder Art (Dresch-, Häksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Nähmaschinen tu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sieh derselbe nur Anfertigung und Repa-
ratur von Brunnen-Pumpen nnd Waaserleitungs-Anlagen um! 
übernimmt alle in das Bau- und Kunstschlosserfach einschlagende 
Arbeiten als : Beschläge zu Neubauten, Ornamenten, Grab-
Altar* und Einfriedungsgitter und Gitterthor« etc., Blitaablul-
tuugsanlngen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden 

I bestens ausgeführt. 201, 

empfiehlt »u jeder Saison sein ganz neu 
und gnt assortiertes Lager von w 

. f l a u n - f T u c l i - , C u r r c i i t - , 

f ' a c f u r - , l i e i n e n - , W i r k - , 

K u r z - u n d M o d e w a r e n , 

? goldene, 
13 silberne 
Medaillen. 

9Ehren-u.An-
erkennungs-

Diplome. 

i i -

Franz Johann Kwizda 

14 l i I % «1 a's 
R e s t i t u t i o n s f l u i d 

k. u. k. pr iv . W a s c h w a s s e r f ü r Pferde . 

Preis I Flasche I fl. 40 kr. 8. W. I 

Seil 80 Jubrcn In !lof-MAr*tällen, in den (grösseren 
Stallungen des Militärs und Civil« Im Oebraach, i » Stär-
kung vor und Wlederkräftlgung nach grossen Stra-
pazen, bei Verrenkungen, Verslauebangen. Steifheit der 
Sehuen et»., befählet das l'foril so hervorragenden Lei-

stungen im Training. 
1T0—15 

Man aelite re-
I i j;.l Ms «bis 0 

Seliutzmarkr 
und nrlung» 
ttundrüuklivh 
K w 11 d a'i 

I Restitutionsfluid. 

H a u p t - D e p o t : 
I C r e t s - ü p o t h . e j e e : 

Kornenhurg !>«>! Wien. 

Zu beziehea 
In alles 

Apotheken u. 
Oroguerien 

Oesterreich-
Ungarns. 

D i r e o t « r B e z u g von eleganten, billigen 

80 wie 

Nähmaschinen 
i n . g r ö s s t « r A - a s w a h . ! , " b e s t e s F a T s r U c a t 

z n s e h r b i l l i g e n Pre i sen . 82—4» 

Reinwollene Cheviots und'Kammgarne. 
Ein vollständiger Herren-Aniug fl. 6,70. 

Muster gegen 5 kr. Briefmarken. 

Fran? Rehwald Söhne, 276 
Tuchfabrikslager, Reichenberg, Böhmen. 

von 5'/- loch guter Wiese ist m ver-
geben Cilli, Burgpl.it» 2 I . Stock. 5 !3 

»ufeer dem Rklerial zu Kiligr«a«r-
beitrn i(Ihren wir von jetzt an. in Folge 
b«r vielen Nachfragen, auch sämmtlich« 
Bestandtheile zu 

Papierblumen 
zu noch nie dagewesenen, unerreicht billigen 
Preisen, in feinster unb schönster Ausführ-
ung und Schattierung, Man veilange 
PreiSt«ura»tt gratis unb franco, en gros 
oder er de tail. Mufteidlumen zum Selbst' 
kostenpreise werden au' Verlangen bei Be-
stelluiige» d«igeg«ben, 3. T h e b e n ' s N f . , 
W i e n , I I I . ckegrlstraße « , und I N . 
Haupts traße I « . 333-12 
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„Kaufe beim Schmied und nicht beim Schmiedet!;' sagt 
ein altes Sprichwort. 

Die» kann ich mit Recht auf mein Ktablisiement beziehen, denn 
nur «in so grosses Geschift, wie das meine ist, hat durch eassaeinkanf 
riesiger Waarenquantitäten und sonstiger Vortheile, billige Spesen, die 
schliesslich dem Käufer zu Gute kommen müssen. 

Reisend« Muster an Privat-Knnden gratis und franco. — Reich-
haltige Musterbücher, wie noch nie dagewesen, für Schneider uulrankirt. 

Stoffe für Anzüge. 
Peruvlen und Dogking für den hohen Clerns, Vorschrift»massige Stoffe 
für k. k. Beamten-Uniformen, ««ch für Veteranen, Feuerwehr, 
Turner, Livre, Toch« für Billard und Spieltische WagenOberetige, 
Loden, auch wasserdicht für Jagdröcke. Waschstoffe. Reise-l' laids 

von fls 4—11 etc. 
Preiswürdige, ehrliche, haltbare, rein wollene Tn eh wäre und nicht 
billige Fetzen, die kaum für den Schneiderlohn stehen, empfiehlt 

J o h a n n S t i k a r o f s k y , 
Br"ü ja jQ . T (das Manchester Oesterreichs) 128—20 

W Grüßte» FabrikS-Tntlager im Werte »on '/, Millionen fl. " 9 0 
versandt nur per Nachnahme! 

Sorresvonden» in deutscher» ungarischer, böhmischer, volnischer, 
italienischer, französischer und englischer Sprache . 

Fahrrätter 
Vertreter: 

I n P e l i n u . 

reinster alkalischer Alpensäuerling von aus-
gezeichneter Wirkung bei chron. Katarrhen, 

,iusbcs. bei Harnsäurebildung, chron. Kartarrh 
der Blase, Blasen- und Nierensteinbildane und bei Briglit'scher Nierenkrank-

heit. Durch «eine Zusammensetzung und Wohlgeschmack zugleich bestes diäteti-
sches u. erfrischendes Getränk. P r e b l a u e r B r u n n e n v e r w a l t u n g in P r e b l a u 

Post St. Leonhard, Kirnten. 35—26 

Knripp-Mdlt-K«ffre 
von Heö rüder He \ Hiregeuz, verpackt in rothen vier-
eckigen Paketen mit Pfarrer K n e i p p ' S B i l d ist nach dem 
Gutachten, Zahl 392, des Herrn Dr Hugling, Director 
der landwirtschasilich-chemischen Versuchsstation Feldkirch ein 
Präparat, das einen B o h n e n k a f f e e ähnlichen Geruch und 
Geschmack hat und neben dem v o l l e n G e n u ß w e r t auch 
den v o l l e n N ä h r w e r t des Malzes besitzt. — Mit 
großem Vortheil wird dieser Kneipp-Malz-Kassee als Siaffee-
Hrsah verwendet. — Zu haben ist derselbe in den besseren 
Spezerei und Conjuwges^äf e«. 187—25 

m 
Die Zögling'- der 

Anstalt sind in jeder 

Beziehung besten» 

^ehalten^dieJLehr^ 

kr&fte vorzüglich. 

Prospecte versendet 

gratis und franco 

die Vorsteherin 

der Anstalt. 

Emilie Hanssenbiichl^ 
c o n o e s B o a l e r t e 

sowie 408/12 

Privat-Volksschule 
Cilli, Sparcassa-Gebäude. 

Schulanfang am 15. September. 

Zu 10 O Meter 
I 14 H ie r . 

a.w. ft. i-5o 
Vollkommen 

st r «l «h se r t I g. 

i j i 

Geruchlos 

sofort trocknend 
und dauerhaft. 

Klebt nicht I 

F r a n z C h r i N l o p l i ' s 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht es, Zimmer in streichen, ohne dieselben ausser Gerbrauch zu setzen, 
da der unangenehme Geruch und das langsame, klebrige Trocknen, das der 
Oelfaibe und deui Oellack eigen, vermieden wird. Die Anwendung dabei ist so 
einfach, dass jeder das Streichen selbst vornehmen kann. Die Dielen können 

Dass aufgewischt werden, ohne an Glanz zu verlieren. — Man unterscheide: 
f j r f i i t b t f t t f i x i A o r f r i i - t . ' I m i z l a c k . 

gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oelfarbe dockt und gleichzeitig Glanz 
gibt ; daher anwendbar auf alten oder neuen FussbOden. Alle Flecken, früheren 

Ansrich etc. deckt derselbe vol lkommen ; und 
reift'** litnz/arfi (ungefärbt) 

filr neue Dielen und Parketten, der nur Glanz gibt. Namentlich filr Purquetten 
und schon mit Oelfarbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glanz, verdeckt 
aber nicht das Ilolzmuster. 

Postkolli ca. 35 Quadratmeter (2 mittl. Zimmer) ö. W. fl. 5.00 oder 
lim. 9.50 franco. 

In allen Stüdten, wo Niederlagen vorhanden werden dirccte Auf-
träge diesen übermittelt ; Musteranstriche und Prospecte gratis und franco. 
Beim Kaufe ist genau ans Firma und Fal>riksmarke zu achten, da dieses seit 
mehr als 35 Jahren bestehende Fabrikat vielfach nachgeahmt un ! ver-
fälscht, entsprechend schlechter und häutig gar nicht detu Zwecke entsprechend, 
in den Handel gebracht wird. Depöt in Cilli bei Josef Matic, Schönstem. M. IS, OrcL 

F r a n z Christoph, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack. 

l ' r t t g s , Z ü r i c h . B e r l i n . 
242—10 Karolinenthal. Industrie-Quartier. NW. Mittelstrasse. 

S e i t d e m J i t h r o 1 H O W - w i r d 

B e r g e r ' s m e d i o i n i s o h e 

THEERSEIFE ) 
di* an Kl mittu mn4 Ton vwrieu piaklitrtMta Aaratan a-prol-t wurde, iucu. .<ar 
!• i »titArrcich Ungtm, Mw>lero ttocli in PentiehUnd, Fri>akre»oli, HumIw4, 
•en y*lktoiM>UB, der Schwaai etr. g«ueru Hautlaidam, iuabeeoodere fcgan 

Hantansschläge verschiedener Art, 
Bit be*t*ra Krioigr aarawotaiiat. Di« Wa.kua« daa- »«»—beo TU i f Ml 
ab lij-ffTmtrh- Mittel ini Bntfaruiitiff der Kopf* und 
BarteehnpfKa, tar Rc-inigaag nnd DeMB* e4«oa ler :'mc uK 
gl*i<**all» aNiffnwm MMrltumi. Barg-er'a TheM-aclfa oot-
ittl 4©-\ BolsihMT mad nntorKh- , r T n allen stbiifrn Tl.fgiwrtÜB dea Haa>1*U — lor y«rhfttmif 
TOB Tfcasabnnyen oaau aoedrsteklicb Baif•«*» 
Hl l lMl I f t arvl acht« auf die bMr ebgadraekte S< heftemarke 

F- h a r t n i f l k l f « HauHlidw wM an B»alV l*r Hiurwlff mit hlrfojg 

Berger's med. Theer-Scliwefelseife 
•nfewcuJm. AI- Thoermolso tar IMwciUgnaf *11« 

Unreinheiten de« Teint«, 
(•gen Hml nnd Koyrf——fhl*f< der Ktu'«, «>•»!•' als tuiA»*iK« oo» 

W u o k - iu>4 Mt d*n t4ffUch««l M u s Jwol : 

Berger's Glycerin-Theerseife, 
die S5% Gljrcerin earthUt nid fim i arfumirt lit 
Prei« per Stück Jedsr Sorte 35 kr. s a m t Geöva««h»a»wcl«ii»f. 

Von (lim fibri^on Bargcr'MbM »•dkUlaoli-ooaBiMiihni B«UW 
verOlwa in«b«»utid«r« b#r«'i>rv«lM>t>#4) im iv«rdao: Iwio—1^ tar 
fain«rang d«, Tdiata; Boraraal fb yâen Wunm« 
OliCUiDf >'ar Haut l>«i BlaUaraart̂ ea ood all 'UnioAaiwoda ftoife; 
rioht enüttdol-Badoacifc und rtohtMnad«l-Toltott«Mtfk 1 
Xlfid«r»alf« für das x*rta KtsdaaalUr 36 kj.j; r * « 
Geaialiurutb« ; Bommcnproatena«!̂  -ehr wirk»*; Tinnfniäft 
ßciiwriMfOM« uad 2««an <U« Aiutaliau dar Maai«; Tahniilfti 
Kahareinigunirtmitt«]. Bfireffi aJI«r abtifaa Sa 
,'waiien wir aas dia Broschüre. Man b«*aara MaU 
«akiroicba wirkaâ «)o*a laüatioaaa gibl. f 

A. Marek und 
Leier mark. 

270 1 12 

5 
Depöts in C i l l i bei den Apothekern 

J. K u p f e r s o h m i d t und in allen Apotheken d 

Jacob Verhofschegg 
Tischlermeister 1363-12 

Cilli , Grazergasse 2 1 
>fiehlt sich zum Legen von Brettel-
en. Flechten von Stroh- und Bohr-

»osseln, sowie allen in dieses Fach ein-
schlägigen Arbeiten bei billigsten Preisen. 

InJederPfarreoiler Ort« 
gemeinde wird eine versündige, ge-
achtete und financiell sichere Persönlich-
keit als 

Vertrauensmann 
mit gutem Nebenverdienste angestellt. 
Bricfl. Anfragen unter „201,191" Gras, 
postlagernd. SS. 

i H c d . M r . 
•v 

5J2-3 

Hochpart err« ordinieit Ringstrasse 

a g i g i E 3 ^ E g r M O E m a £ 3 0 M 

| lne p r a c h t v o l l e 
W O h II1111 fi". bestehend aus 
3 gronsen Zimmern sammt Zu-
gehBr, ist sogleich zu beziehen. 
Heilergaase 2 (Kotziansrhe Baus), 

I. Stock rechts. Anfrag0 hei Berrn 
Cardina l , II. Stock rechts oder auch 
bei F . R a n c h , Buchhandlung. 31HJ—'J 

empfiehlt bestens V l o t o r W o g ? , 
„zum goldenen Anker , Cilli. 

e w S I b e s a m m t Z i m m e r 

R a t b h a n s g a s s e Nr. tti ist mit 
I . Juli zu vergeben. 

Anzufragen beim Eigenthümer 

5 2 » 



1894 ,De« t f che W a c h t " 

Theodor 
Gunkel's Kaiser Franz Josef-Bad Tüffer Unter-

Steiermark. 

Südbahnstation IVIarkt l i l f f f p , Tag- lind Nacht-Eilzüffe. Heisse Thermen, 38 ' / . ' Celsius, seit Rsimerzeiten bekannt 
zur Heilung von Gelenks-Rheumatismen, Gicht, Frauenl.iden, schwere Reconvalescenz etc. Auch för die berühmten, 
kalten, wirksamen Sanub&der ist ein eigenes Bad erbaut. Waldreiche Gegend, schattiger Park, elektrische Beleuchtung. 

Mässige Preise, auch ganze Pension, im Mai fl. 2—3 per Tag und Person inclusive Zimmer. 
Stets steigender Versandt von Thermalwasser. Badearzt: Dr. M. Ritter von Schön-Perlashof. 

Jedes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten, allein echten 
Apotheker Radlauer 'schen Hühner-

augenmittel (aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin) »icher und schmerzlos be-
seit igt . Carton 50 kr. Depot in allen 
Apotheken. 382—12 

Heinrich Reppitsch 
ZeoEscbinied für Brickemapliai M 

IC-aJoatsclxlosserel 22—28 
C i l l i S t e i e r m a r k 

erzeugt Decimal- auch Centimal-Brücken-Wagen, 
Gitterthttren und Geländer, Ornamente und 
^ • P P c n lln* Schmiedeeisen, Garten- und Grab-

UtJ&ir gittur, Heu- und Weinpreitnen, Tiefbrunnen-
Pumpen, auch Kinschlagbrunnen, sowie Wagenwinden solid und billigst 

«A-dolf nrrltscla-
Optiker-Special ist in Graz, Sackstras.se Nr. 2 

» i s ik v l s d e n l l o t e l . K r s h c n o g J o h a n n " . 
Von meinen reichhaltigen, nur soliden, preiswürdigen optischen Speciali-

täten • mpfehle neue und verbesserte Distanz-Doppelfeldstecher. Doppol- und 
Zugfernrohre, Theater-Perspective von kleinster bis grösster Form, in un-
übertroffen guter Optik und Mechanik. Anero ' id-Barometer, verlässlich geprüft, 
in Metall und nach neuesten Modellen in Holz geschnitzt, ärztliche Maximal-
Körperthermometer, amtlieh geprüft et«, etc. 

Besondere Specialität: Erzeugung von Brillen, Zwicker 
in exakt technischer Ausführung, bei gewissenhafter fachgemäs&er Beachung von 
Stellung, Sitz und Gläserwahl, mit d> n seit Jahren bekannt feinsten optischen 
extraweissen Crystall-Gläsern, besonders genau nach jeder augenärztlichen 
Vorschrift. Reparaturen »ehr präcise und sofort flV Auf träge von 
Auswärts postwendend. " W 38-5 

H o t e l „ g r o l d . e n . e r L ö " w e " 

S a m s t a g den 9. und S o n n t a g den 10. Juni d. M 

CONCERT 
der Wiener Qrpknm - Gesellschaft., BÜIM." 

Anfang 8 Uhr Entree 40 kr. 
Cm zahlreichen Besuch bitten 

Hochachtend 

Zotter & Stegermüller. 

Eine ^ i l la bestehend ans 
einer Hochparterre- und einer 
Manzardwotinnng u. zw. erstere 
mit einem Salon, 2 Wohnzimmern, 
1 Cabinet, Badezimmer, Dienst-
botenzimmer und Küche; letzterer 

Salon mit Terasse und 2 Zimmern. Diese 
I.ocalitäten sind ab 1. Oetober d. J . 
zusammen oder auch theilweise zu ver-
miethen — Auskunft ertheilt Herr Franz 
Baumer, Schlossberg Nr. 83. 495-3 

Post-D.Tele|[rapbeD-Ki|ieditorii, 
tticht., selbst. Arbeiterin, der deutschen 
und sloveniseben Sprache mächtig, wird 
per 1. oder 15. Juli 1. J . aufgenommen. 
Anträge sind zu richten an: 527 

A n t o n « I a k i i n , 
Weitenstein. 

Heinrich ScHenermann Ban & Galanterie-
S p & l e r in Cilli H e r o a s s e 3 

offeriert 

in 

in . C i l l i unter sehr günstigen Bedingun-
gen Näheres in der Kanzlei des Herrn 
D r . H a i o v l o , G r a z e r g u » « e . 

Kundmachung. 
An der alrlermärhlaehen Landri-Arherhausehule zu 

CSrottenhof bei (irai kommen mit Beginn des Schuljahres 1894/5, d. >. 
vom 15. September 1894 angefangen eine grössere Anzahl von Land es-Freipl ätzen 
zur Verleihung. 

Die Aufgabe dieser Schule i st die weitere Ausbildung von Söhnen stei-
rischer Landwirte auf Grund ihrer in der Volksschule erlangten Kenntnisse für 
den landwirtschaftlichen Beruf. 

Jeder Zögling hat zwei Jahre, bei nicht ganz genügenden Vorkenntnissen 
drei Jahre an der Anstalt zu unterbringen, enhält daselbst die volle Unterkunlt und 
die landesübliche Kost, und hat sowohl an dem Unterrichte, als auch an allen 
landwirtschaftlichen Arbeiten theilzunehmen. Für Kleidung und Schulrequisiten 
hat jeder selbit zu sorgen. 

Die Zöglinge müssen zur Zeit ihres Eintrittes in die Anstalt mindestens 
16 Jahre alt, körperlich kräftig und gesund, unbescholten, im Besitze des Ent-
lassungszeugnisses der Volksschule und mit den gewöhnlichen landwirtschaftlichen 
Arbeiten vertraut sein. 

Die Bewerber um diese Freiplätze haben ihre mit dem Taufscheine, Heimats-
scheine. Gesundheit»- und Impfzeugnisse belegten Gesuche, welchen ausserdem 
auch ein gemeindeämtlicher Nachweis der Vermügensverhätnisse amuschliessen 
ist, dem Director der Landes—Ack erbauschule bis längstens 15. Juli 1894 per-
sönlich'zu überreichen und sich vor demselben einer Prüfung über ihre in der 
Volksschule erlangten Kenntnisse zu unterziehen. 

G r n z , am 4. Juni 1894. 531. 

Vom steiermärkischen Landes-Ausschusse. 

eigener Erzeugung, mit Kolbenpumpe, 
äusserst leicht zu handhaben und sehr 
dauerhaft. Aus Kupfer complet & fl. 12. 
aus verzinkt. Blech mit Anstrich „ D. 
behufs rechtzeitiger Lieferung werden 
Bestellungen entgegengenommen. 187-18 

Zahnarz t 

in W i e n erlaubt sieh 
hofliehst anzuzeigen, dass 
er A n f a n g s A u g u s t I. J . 

CXX-.XJI, 
Hotel „Erzherzog Johann" 

ordinieren wird. 530 

l l e r r e n f u s n e 3 0 
ist ein 536 

" V o r k a u f k - L o c a l e 
sammt ' W ' o I l i i z l n u M * * ! * und 
Küche sogleich zu vergeben. 

Daniel Rakusch 
Eistlchandlung en gros & en detail in Cilli 

U*orffattt>- nnd Koman Lemente 
<Wffer«r, JM«n?riM«r, $rif«is«r, ^ufltrin«) 

Bau schienen «atte M ö n schienen), Traversen. 
Stvccatnrmatten, Baubeschläge. 

SparßerdbeftandtHeile 
BollHändige Küchen Oinrichtnngen 

Drnnnenpnmpen, Brunnenröhre», Brunnen-
Bestandtheile. ZSerkzenge nnd Bedarfsartikel für 

den Bahn- und Straßenbau 
îse»ttech«. Kl«t. ?«e«neistn ind Klahl aller Nrt. 

Ainltleche. Mißtleche. ?er,inlle LlenKleche. 
4 4 0 - 4 0 

E r z e u g u n g 

aller Arten Baubildhauerarbeiten, Pflasterplatten 
in verschiedenen Farben und Dessinen für Kirchen, 
Vest ibnle , Trottoire, Stufen etc. etc. aus bestem 
Portland-Cement. A n f e r t i g u n g aller vorkommenden 
Ste inmetzarbei t«n; grosses Lager von fertigen Grab-
monumenten aus Marmor in- und ausländischer Mar-
morbrücbe, sowie auch aus Syen i t und Basalt . Ver-
tre tung der berühmten Lenzischen Tiroler Porphyr* 
briiehe für Strassenpflasterungen, Dnrchfahrten, 
Trottoire etc. etc. Vertretung des ersten Osterr. 
A s p h a l t - W e r k e s N. Schöffe! in Wien für Dach-
pappe, Iso l icrplat ten zu Trockenlegungen etc. etc. 

bei 453/* 

JOSEF WEBER, Steimetzncister in Cilli. 

schöne Hochparterre 
W o h n u n g bestehend aus 

k3 Zimmern und Zugehör ist vom 
K j n i i 1, J. *n vermieten. An 

. ! | ' Stock » o f o r t zu vergeben. — Anfrage Herren-
e i 1. » iock v . i 525-3 zutragen Villa T e p o e i I . Stock s o r o r i zu vergeben.-

Graf, Hermanngasse Nr. 3. 504-a P « Nr. 4, I. Stock. 
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GIXaXaX' 
Buch - Handlung. 

Grösstes Lager von Werken au* allen 
Wissenschaften. Prompte Giriedition 
aller belletristischen n. Mode-Journale 
des In- u. Auslande«. Reise-LectUre. 

F R I T Z 
Papier - Handlung. 

Bestsortiertes Lager aller Bcdurfs-
Artikel für Comptoir, Kanzlei 

Haus und Schule. 
448/66 

HASCH 
Kunst - Handlung. 

Grusle Auswahl von Rillern etc. 
Photographische Ansichten 

von Cilli und Umgebung. 
Souveniers, Landkarten, Plane. 

C I L L I 
Musikalien - Handlung. 

Gewähltes Lager v. Mo^kalien für alle 
Instrumente. — Xichtvorräthigcs wird 
umgehend besorgt Editionen Breit-
kopt A Härtel, Peters, Schubert etc. 

Wiener Loseäl Krone^Delnmg^^ 

iaupttreffer ä 10.000 Kronen 
Lose empfiehlt die Buchhandlung Joh. Rakusch. 

„MERCUR", Wechselstuben-Actien-Gesellschaft Wien. Wollzeile 10. 

r, * r , *>cYj,e 

Eine sehr gut erhaltene 

ist billig zu verkaufen. Anfragen an die 
Verwaltung des Blattes. 
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•erkaiilfcCiewfflb-, 
I l e r r e i i K a s s c 3 o 
ist sammt Küche und Wohozün-
tuer sowie Holzlage ist sogleich 
zu vergeben. Antrage bei der 

Eigenthümern. 520 

Erkks Grazer 
p e r l a l t r s r h i f t in 

fsifnt, Celiatbtn, Jitnif, 
, für jeden 

Mas». »rd Eisc.ianSnch. 
H. S r r s a . » a i l 
ik-sg l!>. i'niSUftrn gxAttl. 
Ujciöttjcc Prflam, s»llde«e 

IBrtiestttfl. «1-10 

<0 n " 
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!Z 
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a u s d e r P r e m f t i i l t n e r Z » l j - Z i e g e l - i s » » r i l 
b i l l i q j i e s u n d bestes B e t a c h u i i ^ S - M a t e r i a l 

e m p f i e h l t u n d l i e f e r t d i e B e r l r e t u n g 4 3 5 

Othmar Jul. Krautsorst 
Graz, Eggenberger-Gürtel 12. 

Michael Altziebler 
T h o n war n - E r z e u g e r in Cilli 

empfiehlt sein Lager a l l e r S o r t e n von 

• THONÖFEN 
zu billigst- n Preisen. Bedienung prompt. 

b e e h r t sich hiermit anzuzeigen. da^ er vom 28. d. MtS. au, durch einige 
Zeit in Cilli Hotel „ O c h f r n " (Wregg) ordinieren wird. 521.7 

455-8 I.anlie8 Kuranstalt 
l i o l i i l K f l i S m i e r l i r i i i i i i 

SUdbnhnstation l 'ö l tschach. 
Saison : 1. Mai t>i« HO. September 

Trink-, Bade-, Kaltwasser- und Molkencuren etc 
B r o s c h ü r e , n n d P r o n p e f l « g r a t i s d u r c h d i e I l i r e e t i o n . 

Tempel- und Styria-Quelle, 
Mets f r i s c h e r F ü l l u n g 

a l t b e w ä h r t e GlauberflaU-BäuerHogr ffeyren Erkrankung der V e r d a n u u g s o r g a n e . 
auch a n g e n e h m e s £ r s r i a c h n B i j ; * K e t r ä n k . 

Z a b e z i e h e n : Durch die l irutuuui-Verwaltung in Kohltsch-Sauerbrunn, s o w i e in 
al len Minera lwasser -Handlangen , renommierten Bpeecrei- umt Drogaorief fcschasten 

and Apotbecken. 

in b e s t e r Q u a l i t ä t un«l jfroj'frer Auswahl zu s e h r b i l l i g e n Preisten empfiehlt. 

Grapsel?. ALOIS HO BACHER Graiertasse 17. 
n < * | m r » t u r 4 * i i und überziehen von Schirmen schnell und billig. 

L:tger von Specialitäten in 

Sonnen- und Regenschirmen. Spitzen- und Badeschirme. 
D u r o l n v o j f « e l i f c n o E r / o m r u i i t f . 463/33 

» » O S G G O S G « G O » V 

BAD NEUHAUS 
b e i C i l l i ( H l e l e r m a r l i ) . 

Altberi ihinte A k r a t o t h r r m e von 29-2° R (37* C.) und Stahlquel le , 
8 ' / , Stunden per Eilzug von Wien, k»'/, von Triest, 8 von Budapest entfernt, 
hächs tKi - l egenes '400 Meter) a l ler s t tdste lr i sehen Bilder inmitten an« 
g e b r e i t e t e r N a d e l w ä l d e r , herr l i ches Klima, re ine vo l lkommen staub-
fre ie Geblrgs l i i i t , unübertroffen wirksam in Frauen- und N e r v e n k r a n k -
heiten, Blutn rinnt, Schwächer.ust&nden. Rheumat ismus , Blasen- und 
Darmkatarr l ien etc. etc., eröf fnet die Sa i son am 1. Mai. 

Zum Curgebrant'he dienen: grosse g e m e i n s c h a f t l i e h e Bass ins zu 29, 
zu 26 und zu 20 Grad R.. elegante Separat- Bit der, e l ek tr i sche Bilder. 
Dolichen, Massage , Milch- und Molkencuren. Tr inkenren etc. Schöne und 
billige Wohnungen. gute Restaurants, schöner Cursaal, Speisesäle, Spiel- und 
Lesezimmer, Cnr-Orchester, Concerte, Bälle etc. — Pos t - und T e l e g r a p h e n -
stat ion, täglich zweimalige PostVerbindung mit C i l l i , Fahrgelegenheiten 
am Bahnhofe. — A n f r a g e n und B e s t e l l u n g e n an die Direction der Landes-
Curanetalt Neuhaus bei Cilli. — Prospecte unentgeltlich und franco. 375-5 

Druck und Verlag der Firma Johaan Rakusch in CillL Herausgeber u. verantwortlicher Redacteur J o s e f Zörk ler . 


